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Deutſches Reich.
Das Kaiſerpaar beging den geſt i en Geburts-

tag der Kaiſerin im engſten Familienkreiſe. Abends
fand im neuen Palais aus gleichem Anlaß ein größeres
Diner ſtatt.

Der Lippeſche Throufolgeſtreit geht ſeiner Ent-
ſcheidung durch das Reichsgericht entgegen. Jnzwiſchen be
ſchäftigen ſich Männer der Wiſſenſchaft noch eingehend mit
der Ebenbürtigkeit und dem Thronfolgerecht der einzelnen
Linien des Lippeſchen Geſammthauſes. So tritt Profeſſor
Otto Gierke, einer der erſten Kenner des deutſchen Fürſten
rechts, in der neueſten Nummer der „Deutſchen r
vollkommen der Anſicht Kahls bei, der im. Gegenſatz zu Laband
das Recht der Grafen Lippe-Bieſterfeld vertritt. Gierke erklärt,
daß ſich der Mangel der Ebenbürtigkeit als Trugbild heraus-
ſtelle, aber ſelbſt wenn die Ehe mit Modeſta von Unruhe uneben-
bürtig geweſen wäre, ſie durch die autonome Familie mit Voll
wirkſamkeit bekleidet worden ſei

Man hat hiergegen eingewandt, die Anerkennung ſei unwirk-
ſam, weil ſie auf Jrrthum über den Stand der Modeſta beruht
habe. Allein dieſer Einwand überträgt in unzuläſſiger Weiſe
die für Rechtsgeſchäfte geltenden Regeln auf autonomiſche Akte.
Hausrechtliche Satzungen und Obſervanzen ſind Rechtſetzungsakte.
Sie werden ſo wenig wie Geſetze durch den Nachweis eines zu
Grunde liegenden Jrrthums hinfällig. Sind die Mitglieder der
erbherrlichen Linie LippeBieſterfeld Jahrzehnte hindurch nach ihrer
angeblichen Rechtsverwirkung von den berufenen Häuptern und
ſämmtlichen Mitgliedern des Geſammthauſes als vollberechtigte
Agnaten anerkannt und behandelt worden, ſo kann ihnen die
Succeſſionsfähigkeit nicht nachträglich wieder beſtritten werden.
Agnaten ohne Folgerecht, minderberechtigte Mitglieder eines hoch
adligen Hauſes kennt das deutſche Privatfürſtenrecht nicht. Hätte
man das Folgerecht der erbherrlichen Linien nicht zugeſtehen
wollen, ſo hätte man fie überhaupt als aus dem Geſammthauſe
ausgeſchieden betrachten müſſen. Erkannte man dagegen ihre
T dugehörigkeit an, ſo ſetzte man damit auch ihr Thronfolge
recht.

Bemerkenswerth iſt, daß Gierke erklärt, auf die Dauer
werde das Deutſche Reich eines oberſten Gerichtshofes für
öffentliches Recht nicht ohne Schaden entbehren können.

Der Bundesrath verſammelte ſich geſtern zu einer
S n Vorher hielt der vereinigte Ausſchuß ſür das

eeweſen, für Handel und Verkehr und für Juſtizweſen
Sitzung ab.

Wir haben die Behauptung der ſozialdemokratiſchen
Leipz. Volksztg.“ erwähnt, wonach ihr ein geheimesSchriftftück des ſachſiſchen Miniſteriums des Jnnern

über die Gemeinde-Beſteuerung von Filialen und großkapita
liſtiſchen Vereinigungen auf dem Gebiete des Detailhandels
ggeſonen wäre. Wie ſich herausſtellt, war das bloße

enommiſterei. Aus Dresden wird der „Nat.-Ztg.“ ge-
ſchrieben:

„Wie wenig von einem geheimen Aktenſtück bei der an die
Kreishauptmannſchaften ergangenen Verordnung des ſächſiſchen
Miniſteriums des Jnnern, die hiermit gemeint iſt, die Rede ſein
kann, das beweiſt der Umſtand, daß dieſe Verordnung nicht nur
wiederholt in öffentlichen Gemeinderaths- und Stadtverordneten-
ſitzungen zum Gegenſtande der Erörterung gemacht, ſondern auch
beiſpielsweiſe in der „Zeitſchrift für Praxis und Verwaltung ins
beſondere des Königreichs Sachſen“ zum Abdruck gelangt iſt.“

Mit Rückſicht darauf, daß mit dem Entwurfe des
Staatshaushaltsplanes für 1897/98 die Beamten-
beſoldungserhöhungen zur Vorlage gelangen ſollen
und infolge deſſen die Etatsverhandlungen ſich ſchwieriger ge
ſtalten und längere Zeit in Anſpruch nehmen dürften, als dies
onſt der Fall iſt, liegt es in der Abſicht, den Etat dem
bgeordnetenhauſe unmittelbar bei ſeinem Wieder-

rer nach der Weihnachtspauſe, welcher
ald nach dem 6. Januar in Ausſicht zu nehmen wäre, vor

zulegen.
Eine Verfügung der Miniſter für Land wirth-

ſchaft, des Jnnern und für Handel und Gewerbe
beſtimmt, daß zur beiräthlichen Mitwirkung in verficherungstechniſchen
Fragen ein aus Sachverſtändigen im Verſicherungsweſen beſtehender
Verſicherungsbeir errichtet wird. Die Mitglieder werden von
den drei Miniſtern auf drei Jahre ernannt. Das Amt iſt ein Ehren-
amt. Der Verſicherungsbeirath tritt unter dem Vorſitze eines Kom
miſſars des Miniſters des Jnnern, ſowie unter Zuziehung von
Kommiſſarien der Reſſortminiſter und des im Miniſterium
des Jnnern angeſtellten verſicherungstechniſchen Beamten zur Be
arbdeitung der Verſicherungsangelegenheiten zu r

s Die Berufung erfolgt durch den Miniſter des Jnnern.
er Beirath hat nicht nur Gutachten über die ihm von den Reſſort

miniſtern überwieſenen Angelegenheiten abzugeben, ſondern kann auch
in Verſicherungsſtreitſachen von Behörden um Erſtattung von Gut-
achten erſucht werden. Er iſt außerdem befugt, in Verſicherungs
angelegenheiten Anträge an die Reſſortminiſter zu ſtellen.

Die Kabinetsordre, die den Offizieren das Heirathen
auf Grund von Heirathsanzeigen verbietet, iſt wie der
„Straß. Poſt“ r wird, bereits älteren Datums und
war nicht für die Oeffentlichkeit beſtimmt.

Die Konferenzen von Vertretern der verbündeten Regierungen
über die Ausführung des Börſengeſetzes werden am Montag,
den 26. d. M. beginnen.

Ohne r darf wohl geſagt werden, daß ſeit
langer Zeit kaum je ein Verbrechen einen ſo erſchütternden Ein-
druck gemacht hat, wie die an dem Juſtizrath Levy in Berlin
begangene Mordthat. Mehrere Blätter haben in ernſten
Worten auf die Nothwendigkeit hingewieſen, wieder mehr ſitt

t h n ren, m er d rgründung auf körperliche Züchtigung entmenſchter Verbrecherbe gt Avitden hingedeuet Aber woran denkt
bei ſolchen Gelegenheiten unſer Fortſchrittsphiliſter?

Wenigſtens die beſondere Abart, die ſich durch die „Zeitung von
Staats- und gelehrten Sachen“ vertreten läßt Wer
es nicht mit den Augen ſieht, wird es kaum
glauben. Dieſe Zeitung nimmt das Vrerbrechen
zum Anlaß einer Diatribe gegen die geſetzliche Sonn
tagsruhe. „Es iſt Sonntag, der Arm der Preſſe iſt ge
lähmt“ man konnte nicht rechtzeitig Extrablätter drucken,
welche die Spaziergänger im Grunewald auf die dorthin ge
flüchteten Verbrecher aufmerkſam gemacht und ſo jedenfalls zur
Verhaftung derſelben geführt hätten Das Verbrechen „ruht
auch am Sonntag nicht“, folglich ſollen auch wir Uebrigen
keinen Sonntag haben, das iſt Alles, was den Sahſten
der Weiſen einfällt bei einem Vorkommniß, das im höchſten
Maße dazu angethan wäre, das ſoziale Gewiſſen zu rühren.
Auffallen muß es übrigens noch, daß bei der vorgeſtrigen Rede
am Grabe des Verblichenen Rabbiner Dr. Maybaum gewiſſe
politiſche Strömungen zu berühren für gut befunden hat;
wenigſtens leſen wir in der „National-Zeitung“:

„Der Eindruck der Rede (des Dr. Maybaum) wäre noch tiefer
und uneingeſchränkter geweſen, wenn ein Hinübergreifen auf das
politiſche Gebiet unterblieben wäre. Es hätte näher gelegen, an

dieſem offenen Grabe auf das erhebende Schauſpiel hinzuweiſen,
wie einmüthig und einträchtig alle Stände, alle Rangſtufen, alle
Konfeſſionen ſich vereinigen, dem Opfer einer Gräuelthat ihr tiefes
Mitgefühl zu bezeugen.“

Zu der Affaire v. Brüſewitz theilt der „Oberländer
Bote“ auf Grund von Zeugenausſagen noch folgendes mit:

„Hierauf (nach dem erſten Konflikt) begab ſich unſer Gewährs-
mann auf den Hof, wo er Siepmann antraf und redete ihn mit
den Worten an „Sie mögen ſein wer Sie wollen, Sie haben ſich
nicht anſtändig benommen und können nicht verlangen, daß der
Offizier ſeinen Dienſt Jhretwegen quittirt.“ Er faßte den Siepmann
am Handgelenk mit den Worten: „Kommen Sie mit und nehmenSie es
zurück, die Sache muß beigelegt werden.“ Siepmann hielt ſich an einem
Thürpfoſten mit der linken Hand feſt und gab zur Antwort: „Nein“. Der
inzwiſchen herbeigekommene Wirth redete Siepmann ebenfalls zu, er
möchte ſich entſchuldigen, worauf Siepmann nichts antwortete.

Ein Freund unſeres Gewährsmannes, der ſich ebenfalls ein
den hatte, bat ebenſo Siepmann, zur Beilegung der Sache

eitragen zu wollen, worauf derſelbe dieſem antwortete „Heute
nicht, aber mo gen Hierauf ging unſer Gewährsmann nebſt
ſeinem Freunde durch den inzwiſchen geöffneten und, nachher
ſofort wieder verſchloſſenen Glazabſchlug des Hoteleinganges auf
die Kaiſerſtraße, wo dieſelben Lieutenant v. Brüſewitz nebſt ſeinem
Begleiter antrafen.

Unſer Gewährsmann wandte ſich an Herrn v. Brüſewitz mit
den Worten „Herr Leutnant, die Sache iſt nicht ſo ſchlimm, wie
Sie es auffaſſen, Sie brauchen deswegen Ihren Dienſt nicht zu
quittieren, der Mann iſt bereit, die Sache zurückzunehmen.“ (Letztere
Aeußerung that allerdings der Augenzeuge nur von ſich aus.)
v. Brüſewitz erklärte hierauf, daß die Beleidigung eine ſolch ſchwere
und flegelhafte ſei, daß die bloße Zurücknahme keine genügende
Genugthuung ſei.

Es wurde ihm darauf zur Anwort gegeben „Sie können
von einem Flegel nichts Anderes verlangen als ein flegelhaftes
Benehmen.“

Auch aus dieſer Darſtellung geht hervor, daß der Ge
tödtete den PremierLientenant von Brüſewitz in der ſchwerſten
Weiſe gereizt hatte und daß die Abſicht des Siepmann, ſich an
dem Offizier zu reiben, den Umſitzenden ebenſo bewußt wurde
wie die Flegelhaftigkeit des Geſtraften.

Der Kolonialrath trat geſtern Vormittag zu einer Berathung
rrit Die Vorlage, betreffend eine Vorbildung von Kolonial-

eamten wurde lebhaft debattirt. Jm Prinzipe damit einver-
ſtanden, fand der Vorſchlag, zur Bildung eines beſondern Kolonial
Beamtenſtandes zu ſchreiten, keine geeignete Unterſtützung. In der
Nachmittagſitzung ergab die Spezialdebatte in der Frage der Vor-
bildung der Kolonialbeamten eine Reihe von Beſchlüſſen.
Die wichtigſten Beſchlüſſe beſtehen darin, daß die
Wahl der Kolonialbeamten aus allen Berufsſtänden
erfolgen ſolle und daß zu ihrer Vorbildung eine Vorbereitung
beſonders im Orientaliſchen Seminar wünſchenswerth ſei. Auch ſolle
darauf hingewirkt werden, daß Referendare einen Theil ihrer Vor
bereitungszeit im Kolonialdienſt zubringen dürfen. Zum Schluß
folgte eine lebhafte Debatte über einen vom Herzog Johann Albrecht
von Mecklenburg geſtellten Antrag, wonach es als erſtrebenswerthes
Ziel bezeichnet werden ſollte, daß, wenn in Miſſionsſchulen neben
der eingeborenen Sprache eine fremde Sprache gelehrt werden ſoll,
die deutſche obligatoriſch ſein ſoll. Der Beſchluß über den Antrag
wurde vertagt.

Das deutſche Vermeſſungsſchiff „Mö we“, Kommandant
Kapitänlieutenant Janke, iſt nach Meldungen aus Sydney nach
fünfzehnmonatiger Abweſenheit dort eingetroffen. Während der
83 des Aufenthalts im Bismarck Archipel hat das Schiff

elegenheit gefunden, den TigerJnſeln, den fravzöſiſchen Jnſeln
und anderen Gruppen, die nur ſelten von einem Kriegsſchiff
aufgeſucht werden, Beſuche abzuſtatten. Dabei ſind wegen ver
ſchiedener Mordthaten, deren ſich Eingeborene von Neu-
Mecklenburg, den Admiralitäts und den Salomons Inſeln gegen

ſchuldig gemacht hatten, die betreffenden Dörfer in
rand geſchoſſen worden. Wie es heißt, war es der „Möwe“

während ihres Aufenthalts in den Gewäſſern von Kaiſer-
Wilhelms-Land zudem elungen, die Leichen des
Dr. Otto Ehlers und des Polizeimeiſters Piering auf-
zufinden. Aus Ralum (Neu Pommern) ſind Nachrichten ein
getroffen, nach denen die gegenſeitigen Metzeleien unter den
Eingeborenen, verbunden mit Menſchenfreſſerei, neuerdings eine
bedenkliche Ausdehnung genommen haben. Kopra ſoll aus
dieſem Grunde ſo gut wie gar nicht vorhanden ſein.

Jtalien.
König Menelik und der Status quo nune.

Ein Redakteur des „Matin“ interviewte den ruſſiſchen Oberſt
Leontjeff, der im Konflikt zwiſchen Menelik und Italien eine bedeutende
Rolle ſpielte und dieſer Tage in Paris eingetroffen iſt. Derſelbe er

klärte, Menelik würde nur dann die Gefangenen freigeben, wenn
Italien mit ihm einen definitiven Friedensſchluß eingehen würde,
nach welchem Italien vollſtändig auf Erythräa Verzicht leiſten, ſich
daraus völlig zurückziehen und niemals mehr dorthin zurückkehren
müßte. Aus dieſem Grunde zögere Jtalien immer noch, den Frieden
abzuſchließen. Menelik habe ger 200 000 gut bewaffnete
Krieger zu Gebote. Privatbriefe aus Schoa melden, daß Abeſſynien
auf ſofortigen Abſchluß des Friedensvertrages dränge,
im November die Feindſeligkeiten wieder eröffnet würden.

Frankreich.
Den Jnhalt des ruſſiſch- franzöſiſchen Allianz-

vertrages
veröffentlicht das Londoner „Daily Chronicle“. Danach wurde im
Auguſt 1890 eine Militärkonvention abgeſchloſſen. Der Vertrag
ſelber wurde im Dezember 1893 nach dem Touloner Flottenbeſuch
unterzeichnet. Der Vertrag iſt einfach eine Militärkonvention mit ſpezieller
Rückſicht auf das Machtgewichtsverhältniß, welches durch das Bündniß von
OeſterreichUngarn und Deutſchland geſchaffen wurde. Die Konvention
wird hinfällig mit dem Tage, an welchem das letztgenannte Ueber
einkommen abläuft. Sie iſt rein defenſiv und enthält die
Annahme des Frankfurter Friedensvertrages, daher würde ſie von
Frankreich nicht zur Wiedergewinnung von ElſaßLothringen benutzt
werden können. Die Konvention iſt in Wirklichkeit nur gegen einen
Angriff ſeitens Deutſchlands gerichtet, (2) wie einen ſolchen Bismarck
im Jahre 1875 angeblich im Schilde geführt habe. Der Vertrag ſei
bereits zweimal in Kraft geſetzt worden, einmal infolge des unbe-
gründeten Gerüchts, daß England beabſichtige, in Marokko ein
zuſchreiten, das zweite Mil während des cchineſiſch japaniſchen
Krieges. Die weitere Entwickelung des Bündniſſes bildete die Ent-
ſendung zweier franzöſiſcher Noten an England bezüglich des Sudan
zuges dieſe Noten ſeien vor ihrer Abſendung Rußland vorgelegt
worden. Die Meldung des Londoner Blattes macht den Eindruck
einer nicht einmal ſonderlich geſchickten Erfindung, die auf die längſt
bekannte Thatſache einer franzöſitſch ruſſiſchen Militärkonvention auf
ebaut iſt. Willkürlich und greifbar ſchlecht erfunden
nd die Einzelheiten, das Uebereinkommen erkenne den

rer Friedensvertrag an, denn darin läge der endgiltige
erzicht Frankreichs auf „Revanche“ und auf lſaß

Lothringen, ferner daß das Uebereinkommen gleichzeitig mit dem
Dreibundvertrag erlöſche, endlich daß der Vertrag ſchon zweimal in
Kraft getreten ſei dieſe Behauptung widerſpricht der Angabe, daß
der Vertrag lediglich eine Militärkonvention ſei, da es ſich in der
marokkaniſchen wie in der oſtaſiatiſchen Angelegenheit um ein diplo
matiſches, nicht um ein miſitäriſches Zuſammenwirken Frankreichs
und Rußlands gehantelt hat. Mit dieſer Enthüllung“ iſt es ſonach
nichts. Vielleicht läßt bald einmal Herr Oppert aus Blowitz, der ja
das Gras wachſen hört, in der „Times“ ſein Licht leuchten
fehlt uns ſchon lange im Reigen der angeblich „Wiſſenden“ bezüglich
des wirklichen Verhältniſſes zwiſchen Rußland und Frankreich.

Großfürſt Wladimir von Rußland
iſt, einer Einladung des Zaren folgend, von Paris nach Darmſtadt
abgereiſt. Der Zar hat ihn, der „Voſſ. Ztg.“ zufolge, durch folgende
Depeſche eingeladen „Werde mich ſehr freuen, Dich wiederzuſehen.
Genießen wohlverdiente Ruhe unter gaſtlichem Dach der heſſiſchen
Tyrannen. Riki.“

andernfalls

Der Einzug der krouprinzlichen Braut in
vom

hat heute Vormittag um 11 Uhr unter vollem Glanz und lebhafter
Antheilnahme der Bevölkerung ſtattgefunden. Die italieniſche Haupt
ſtadt ſtrahlt überall im Feſtſchmuck, und ſchon ſeit den frühen
Morgenſtunden herrſchte in den Straßen ein außerordentlich reges
Leben. Eine große Menge hatte ſich in der Umgegend des Bahnhofs
bis zum Quirinal angeſammelt. Die Prinzeſſin-Braut nebſt Vater,
Schweſter und Bruder wurden von dem Bräutigam, dem
Prinzen von Neapel, dem Königspaar und den übrigen
Mitgliedern der königlichen Familie, ſowie den Miniſtern und den
Spitzen der Behörden überaus herzlich begrüßt. Das Publikum ſah
ſeine Schauluſt durch glänzende Toiletten und die fremdartigen Ge
wänder der befriedigt, war aber karger als ſonſt mitHändeklatſchen und Evvivarufen, elbſt auf dem F7rgürig als die

Fürſtlichkeiten auf dem Balkon erſchienen. Abweichende Meldungen
ſind wohlwollende Erdichtungen. Den Hauptantheil an den ſpärlichen
Evvivarufen trug König Humbert davon. Die Königin erſchien froh
geſtimmt, das Brautpaar etwas befangen und ermüdet, Prinzeſſin
Helena durch die Neuheit und Ungewohntheit der Lage verwirrt.

[Nachdruck verboten.

8. ordentliche Provinzial-Synode der
Provinz Sachſen.

XVII,.
(Schlußſitzung.)

Merſeburg, 22. Oktober.
Die heutige 11. und letzte r wurde um 9 Uhr durch den

Geſang „Lobe den Herren“ uud ein Gebet des Syn. Konſiſtorialrath
Paulus-Roßla über den 103. Pſalm eröffnet nachdem bereits in
dieſem Eebet Gottes Segen für die Kaiſerin, die heute in ein neues
Lebensjahr eingetreten iſt, ihren hohen Gemahl und die r kaiſer
liche Familie erfleht war, gedachte der Vorſitzende Graf Wartens-
leben der erhabenen und erlauchten Fürſtin, der geliebten theuren
Landesmutter, die durch ungezählte Liebeswerke eine treue Stütze
und Helferin der evangeliſchen Kirche ſei. Als Ausdruck der lebhaften
Zuſtimmung wurde der Vers „Lobe den Herren, was in mir iſt, lobe
den Namen“ geſungen übrigens wurde bereits heute vor Beginn
d ins ein Glückwunſch Telegramm der Synode an die Kaiſerin
abgeſandt.

Als erſter Punkt führte die Tagesordnung die Wahlen zur
General- Synode auf, die durch Zuruf vollzogen wurden und
folgendes Ergebniß hatten

Aus der Zahl der Geiſtlichen wurden gewählt Sup. F3 lgen-
träger Voigtſtedt (Evang. Vereinigung), Sup. Prof. D. Foerſter-
Halle (E. V.), Konſiſtorialrath D. Goebel- Halle (Poſitiv unirt),
Sup. HoltzheuerWeferlingen (Confeſſionell), Pfarrer Kögel-
Faurt (C.), Sup. Pfeiffer-Cracau (P.), Konſiſtorialrath

Dr. Renner-Wernigerode (P.) und Sup. Trümpelmann-
Magdeburg (E. V.), ferner als Stellvertreter Sup. Jahr-



Ariern (E. V.), Pfarrer Dr. Wo lff Magdeburg (E. V.), Paſtor
Schollmeyer-Dingelſtedt (P.), Pfarrer Eger-Nienſtedt (C.),
Sup. Rot he Eisleben (P.), Sup. SchlemmerLiſſen (P.),
S B v e Giebichenſtein (E. V.), und Pfarrer Roſcher

eggerode.
Ferner wurden aus der Zahl der Laien gewählt Reg.- Präſident

v. Brauchitſch Erfurt (V.), Geh. Reg.-Rath v. Gerlach-
Vollenſchier (C.). Graf Hohenthal- Dölkau (P.), Freiherr von
der Reck Mangsfeld r Landrath v. Richter Weißenfels
(E. V), Geh. Reg.-Rath v. e (E. V.), Graf v. Warten s
leben Genthin (C.) und Landeshauptmann Graf Wintzinge
ro de Merſeburg (E. V.), ſowie als Stellvertreter Land-
gerichtspräſident Petrenz Magdeburg a rer von
Alvensleben -Wittenmoor (C.), Graf v. d. Schulen burg
Vitzenburg (P.), Bürgermeiſter Francke-Bleicherode (P.), Prof.
D. Bornemann- Magdeburg (E. V.), Bürgermeiſter Knoblo ch
Sangerhauſen (E. V.), Landrath v. d. SchulenburgBeetzen
dorf (C.) und Oberſtaatsanwalt Hecker- Naumburg (E. V.).

Endlich wurden aus der Zahl der kirchlich angeſehenen Männer
gewählt: Prof. D. Beyſchlag- Halle (E. V.), Pfarrer ew. Dr.
Eiſelen-Halle(P.), Direktor der Franckeſchen Stiftungen Dr. Frie s-
Halle (P.), Konſiſtorialrath Prof. D. Haupt Halle (E. V.), Ober
pfarrer Medem Buckau (P.), Sup. Raabe--Erxleben (E. V.),
Ober-Konſiſtorialrath Schott- Barby (E. V.) und Paſtor em. D.
WarnekRothenſchirmbach, ſowie als Stellvertreter: Seminar-
Direktor Voigt- Barby (E. V.), Sup. Je e p-Stendal (P.), Berg-
rath g. re r Dürrenberg (P.), Sup. Dr. Zſch immer Naumburg
(E. V.), Medizinal Aſſeſſor Dr. Hartmann Magdeburg (P.),
Fry Dr. Heinzelmann-Erfurt (E. V.), Konſiſtorialrath An z
Ermsleben (P.) und Sup. Neubert- Zeitz (P.).

Als Mitglieder zum Aemterkirchenfonds wurden darauf die Syn.
Sup. Müller- Calbe a. M., Rittergutsbeſitzer von Alvens-
leben Wittenmoor und Sup. WerneckeBeetzendorf als
Mitglieder zu den theologiſchen Prüfungen ernannt die Syn.-Sup.
Prof. D. Foerſter-Halle, Konſiſtorialrath D. Dr. Renner-
Wernigerode und Sup. JeepStendal gewählt.

Zum Synodalrechner wurde Rechnungsrath Hil ber t Magde
burg, zum Kontroleur für die Prov.-Synodalkaſſe Konfſiſtorialſekretär
Schirow- Magdeburg gewählt.

Nach dem Antrag der Verfaſſungs Kommiſſion (Ref. Syn.
Freiherr von Herzen berg Heuckewalde) erkannte die Prov. Synode
auch z. Zt. noch die einheitliche Regelung des Pathen-
weſens als ein dringendes Bedürfniß an. Ob ditſe jetzt vorge
nommen werden könne hänge von der Vorfrage ab in wie weit
die DiözeſenWittwen- und Waiſen-Kaſſe noch auf die Einnahmen
aus den Geldern für die Mehrgevattern angewieſen ſei. Es wurde
beſchloſſen, das Konſiſtorium zu erſuchen, einen zahlenmäßigen Nach
weis darüber der nächſten Provinzial-Synode vorzulegen.

Von den Syn. Vogler und Gen. war der Antrag geſtellt,
künftig den Etat des Prov-Geſangbuch-Fonds in
den Allgemeinen der Prov.-Synode aufzunehmen. Jn
Rückſicht darauf, daß die Einnahmen und Ansgaben des Geſang-
buch-Fonds auch nicht einmal annähernd zu beſtimmen ſind, der
Haushaltsplan der Prov.- Synode durch Aufnahme der wechſelnden
Beträge aber bedeutenden Schwankungen unterliegen würde, be-
zeichnete die Synode nach dem im Namen der Finanzkommiſſion
erſtatteten Referat des Syn. Bürgermeiſter Schaumburg-
Schönebeck den Antrag als unzweckmäßig und ging über denſelben
zur Tagesordnung über.

Eine längere Beſprechung rief der Antrag der Finanz- Kommiſſion
hervor, in Erledigung des Antrages des Konſiſtoriums auf Gewäh-
rung von reicheren Mitteln zur Anſtellung von ProvinzialVikaren
in den Haushaltsplan der Synode für die Zeit vom 1. April 1897
bis 31. März 1900 ſtatt bisher 30 000 Mk. die Summe von 51 000
Mk. zu dieſem Zwecke einzuſetzen. Der Referent Syn. Sup.
t legte die ſegensreiche Wirkſamkeit des Prov.

zikariats und das Bedürfniß nach 10 ſtatt bisher 6 Prov.-Vikaren
dar und befürwortete die Bewilligung der geforderten Summen aus
dem Prov.SynodalFonds, während Syn. Prof. D. Beyſchlag be-
antragte, zum Zweck der Beſoldung der4 neuen Prov.Vikare 20 000 Mk.
aus dem mit 50000 Mk. freigelegten Reſervefonds aus den Ueberſchüſſen
des Geſangbuch-Fonds zu entnehmen und den Reſervefonds aus
den eingehenden Ueberſchüſſen wieder zu ergänzen für den Fall, daß
dieſe Maßnahme nicht von der Synode gutgeheißen würde, könne er,
Redner, nebſt ſeinen Freunden nur für 2 ſtatt 4 weitere Prov.-Vikare
eintreten, um die Steuern nicht noch mehr zu ſteigern, als dies ſich
jetzt ſchon ohnehin nöthig mache. Nachdem noch Ober-Konfiſtoriul-
SchottBarby, Gen.-Sup. Textor, Sup. Holtzheuer, Graf
Wintzingerode u. A. den Kommiſſionsantrag befürwortet
hatten, wurde der letztere angenommen. Der Haushaltsvplan der Prov.
Synodalkaſſe für die Zeit von Anfang 1897 bis Ende März 1900
wurde darauf in Einnahme und Ausgabe auf 873000 Mk.
feſigeſetzt. Die Hauptpoſten der Letzteren find 348 990 Mk.
Beiträge zum Penſtons'onds der evang. Landeskirche, 279 192 Mk.
Beiträge zum Pfarr-Wittwen- und Waiſen-Fonds, 139 596 Beiträge
zum landeskirchlichen HülfsgeiſtlichenFonds.

Mit dieſem Beſchluß war das Ende der Verhandlungen erreicht.
Der Vorſitzende Graf Wartensleben gab die Ueberſicht über die
ab gewickelten Geſchäfte, wochnach 208 gen zur Erledigung
gelangt ſind. Tanach dankte er dem Königl. Kommiſſar Ober
Konſiſtorialrath Kuttig, dem Präſidenten des Konfiſtoriums
Truſen den Gen.- Superintendenten Textor und Vieregge
für ihre rege Antheilnahme an den Verhandlungen, worauf die
Genannten ihre Freude an dem verſöhnlichen und friedlichen
Verlauf der Berathungen und die ihnen dabei gewordene Gelegenheit
zur Anknüpfung und Erneuerung perſönlicher Beziehungen bekundeten.
Geh. Reg.-Rath von Voß- Halle dankte als Senior der Synode
dem Vorſitzenden für die umſichtige Leitung der Verhandlungen und
die freundliche Hingabe, die derſelbe für die zur Berathung gelangten
Gegenſtände bekundet habe, worauf der Vorſitzende, nachdem er der
treuen Mitarbeit der Schriftführer und Rendanten gedacht hatte, in
tiefempfundenen Worten dem Wunſche Ausdruck gab, daß Gottes
Hand den Kaiſer als oberſten Schirmherrn der Kirche ſchützen und
bewahren und ihm Kraft und Weisheit geben möge, daß ſeine Hand
die Geſchicke der evangeliſchen Kirche ſo leite, daß ſie das Reich
Gottes auf Erden zu fördern im Stande ſei. Die Synode gab ihrer
Zuſtimmung zu dieſem Worte Ausdruck durch den Geſang „Vater,
kröne Du mit Segen“, worauf der Vorſitzende die 8. orden liche
Provinzial-Synode der Provinz Sachſen für geſchloſſen erklärte

Aus Nah und Fern.
Behnfs Auffindung der weiteren Theilnehmer an dem

Morde des Juſtizraths Levy wurden wiederholt polizeiliche Razzias
in Lokalen, Herbergen und Volksküchen, wo häufig Perſonen zweifel
haften Charakters verkehren, vorgenommen. Alle Perſonen, welche ſich
nicht genügend ausweiſen konnten, wurden zur Polizei ſiſtirt. Jn einer
Volksküche im Zentrum Berlins erſchienen geſtern Abend 2 Polizei
Lieutenants mit 25 Schutzleuten und ſiſtirten 60 Perſonen.

Der frühere Rechtsanwalt Dr. Spaltenſtein in Hannover
wurde von der Strafkammer wegen Unkreue und Unterſchlagung ihm
ayvertrauter Gelder in Höhe von 5000 Mark zu einem Jahr
Gefängniß verurtheilt.

à

Telegramute.
Verlin, 23. Oktober. Ein großes Feuer wüthete

geſtern Nachmittag von 5 Uhr an am Luiſenufer 13. Der
angerichtete Schaden a über 40000 Mk. betragen.

Bremen, 22. Oktober. Der Bürgerſchaft ging ein Antrag
zu, eine Nachbewilligung von 1806 100 Mk. zu den bereits be
willigten 16*/2 Millionen für die Hafen Erweiterung in Bremer-

S zu beſchließen. Bei dieſer Erweiterung iſt auch das
eich- betheiligt.

London, 23. Oktober. Dem hieſigen chineſiſchen Ge-
ſandten iſt es gelungen, eines chineſiſchen Arztes habhaft
werden und in dem Gebäude gefangen zu halten. Derſelbe

war an einem Komplott zum Sturze der chineſiſchen Dynaſtie
betheiligt und entkam nach Amerika, während die andern
Betheiligten gefangen und enthauptet wurden. Von Amerika
ging er nach London. Hier ſtellte er ſich, durch längeren
Aufenthalt ſicher geworden, eines Tages auf der Geſandtſchaft
ein, wurde aber ſofort erkannt und befindet ſich ſeit bereits
acht Tagen in der re eſt in Haft.

Konſtantinopel, 23. Oktober. Geſtern iſt hier ein
Militärzug von Salonie Ueskueb ent glei ſſt. Der
Zugführer und zwei Offiziere ſind todt, verwundet wurde

eiemand. Zwei Güterwagen wurden gänzlich zertrümmert.
Als Entgleiſungsurſache wurde Bahnfrevel feſtgeſtellt.

New-York, 23. Okt. Der Schatzſekretär Carlyle
ſagte in einer Rede in Covington (Kentucky), der erſte Schritt,um die finanziellen Schwierigkeiten zu heſeitigen, ſei, daß das

Volk lerne, eine ſolche Wahl vorzunehmen, durch welche der
unheilvollen, die Jnduſtrie lähmenden und den Handel
bedrückenden Agitation ein Ende gemacht würde. Der zweite
Schritt beſtehe dann in der Einziehung der von den Ver-
e Staaten ausgegebenen Noten, indem man die Laſt der
Goldbeſchaffung den Banken auferlege.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Der Nachdruck anſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Aus der Provinz Sachſen, 22. Oktober. (Die Stellen
der Erſten Staatsanwälte) ſind ſoeben bei den Land-
erichten der Provinz Sachſen neu beſetzt worden. Jn
agdeburg übernimmt, wie ſchon mitgetheilt, für den zum

Landgerichtspräſidenten in Reu-Ruppin ernannten Herrn Maizier
der bisherige Erſte Staatsanwalt Niſchelsky in Thorn
die Leitung der Staatsanwaltſchaft. Herr Niſchelsky iſt
bisher nur in der Provinz ZWeſtpreußen thätig geweſen. Er
wurde 1873 Gerichts Aſſeſſor und noch in demſelben Jahre
als Staatsanwalts Gehülfe in Strasburg (W.-Pr.) angeſtellt.

Jahre 1876 wurde er nach Marienwerder verſetzt, 1879 zum
taatsanwalt in Thorn ernannt, 1883 nach Elbing verſetzt und 1889

zum Erſten Staatsanwalt und zwar wieder in Thorn ernannt.
An Stelle des in den Ruheſtand getretenen Geheimen Juſtizraths
Lanz iſt der Erſte Staatsanwalt Schwerdtfeger von Oels
nach Naumburg verſetzt worden. Herr Schwerdtfeger, der 1875 ſein
Aſſeſſorenexramen ablegte, wurde 1876 als Anmtsrichter in
Geeſtemünde angeſtellt, 1878 als Obergerichtsaſſeſſor nach
Cille verſetzt, 1879 zum Staatsanwalt in Elberfeld er-
nannt, 1882 nach Cleve und 1886 nach Göttingen verſetzt und 1893
zum Erſten Staatsanwalt in Oels ernannt. Zum Erſatz für den
kürzlich verſtorbenen Erſten Staatsanwalt Lorenz iſt der Erſte
Staatsanwalt Wippermann von Hechingen nach Erfurt ver-
ſetzt worden. Er iſt gleichfalls 1875 Aſſeſſor geworden und wurde
1877 als Staatsanwaltsgehülfe in Rinteln angeſtellt. Jm Jahre
1879 wurde er zum Staatsanwalt in Münſter ernannt, 1887 nach
e verſetzt und 1892 zum Erſten Staatsanwalt in Hechingen
ernannt.

u Trotha, 22. Okt. (Diphteritis-Erkrankung.
Zuſammenſtoß.) Jn Trotha ſind zahlreiche Divhtheritis-
Erkrankungen vorgekommen. Bösartige Fälle ſind glücklicherweiſe
bis jetzt nicht darunter. Auf der Stadtbahnſtrecke Wittekind Trotha
ereignete ſich heute ein Zuſammenſtoß. Vor dem heranbrauſen
den StadtbahnWagen ſcheuten die Pferde eines entgegenkommenden

reſchwagens und ſprangen dicht vor dem Stadtbahnwagen auf die
chienen. Der Führer desſelben konnte den Wagen nicht mehr zum

Stehen bringen, ſodaß der Wagen die Pferde über den Haufen warf.
Weiteres Unglück entſtand aber nicht, vielmehr erhoben ſich die Pferde
wieder und ſetzten, anſcheinend unbeſchädigt, ihre Fahrt fort.

Groß-Salze, 22. Okt. (Zum Oberprediger) hieſiger
Gemeinde wurde Paſtor Schultze aus Ferchland gewählt.

M Arendſee, 22. Okt. (Ant wort aus dem Kabinet
des Kaiſers.) Bei der Einweihung unſeres Kriegerdenkmals
wurde an den Kaiſer ein Huldigungstelegramm ab-

eſandt, auf das nach dem „S. W.-Bl.“ folgende Antwort aus
iesbaden einlief „Se. Majeſtät der Kaiſer und König laſſen den

Kriegervereinen, welche zum Gedächtniß der Einigung Deutſchlands
das dortige Kriegerdenkmals errichtet haben, für das Gelübde der
Treue herzlich danken Auf allerhöchſten Befehl v. Lucanus, Geheimer
Kabinetsrath.“

Leipzig, 22. Oktober. (Es dürfen in Zukunft nur
noch zweiſtöckige Häuſer gebaut werden!) Das
Miniſterium hat dem Rathe unſerer Stadt aus Anlaß eines Bau-
vorſchriften Entwurfs, der einen Baublock unſerer Südvorſtadt
betrifft, miſgetheilt, datz es die Aus nutzung des Grund
und Bodens zu dreiſtöckigen und vierſtöckigen
Wohnhäuſern nicht mehr geſtatte. Das Miniſterium
beſchränkt vielmehr die Gebäudehöhe auf Parterre und zwei
Obergeſchoſſe. Jn das Dach dürfen nur noch wirth-
ſchaftliche Nebengelaſſe zu dem im Parterre und den
zwei Obergeſchoſſen befindlichen Wohnungen eingebaut werden es
dürfen alſo in Zukunft ſelbſt die zweiſtöckigen Häuſer keine ſelbſt
ſtändigen Dachwohnungen mehr haben. Weiter verbietet das
Miniſterium, in das Kellergeſchoß Werkſtätten und ähnliche Gewerbs-
räume einzubauen. Endlich verfügt das Miniſterium, daß die Hinter-
d mehrerer Nachbargrundſtücke nicht mehr in geſchloſſener

eihe, ſondern entweder vollſtändig freiſtehend erbaut werden, oder
daß die Hintergebäude je zweier Nachbargrundſtücke ſo an ein
ander gebaut werden, daß der Rücken des einen Hinterhauſes an die
Seitenwand des andern ſtößt. Dadurch ſoll erreicht werden, daß nur je
zwei Hintergebäude aneinanderſtoßen. Um dieſe herum
ſoll freier Raum ſein, während jetzt die Hintergebäude einer ganzen
Häuſerreihe eine geſchloſſene Phalanx bilden. Die Hintergebäude
ſollen in Zukunft nur noch aus einem Parterre und einem
Obergeſchoß beſtehen und nur dann bewohnt werden dürfen,
wenn die Vordergebäude nicht dicht neben einander ſtehen. Bei
geſchloſſener Bauweiſe der Vorderhäuſer dürfen die Hintergebäude
nicht bewohnt werden. Dieſe Beſtimmungen des Miniſteriums
ſind, wie die „L. N. N.“ hinzufügen, grundſätzliche, d. h.
ſie ſollen, wie wir die Verordnung verſiehen, im Prinzip gelten,
jedoch Ausnahmen in

xs Gera, 22. Oktober. EErnennungen.) Das Amtsblatt
meldet heute die Ernennung des Regierungsrathes und voriragenden
Rathes im Miniſterium Dr. Heinrich Sturm zum Landrath des
unterländiſchen Bezirkes. Sturm wird Nachfolger des in das
Miniſterium berufenen Staatsrathes Graeſel. An Stelle Sturms
iſt Regierungsaſſeſſor Max Horn unter Verleihung des Titels
Regierungsrath zum vortragenden Rathe im Miniſterium ernannt
worden.

Rudolſtadt, 22. Oktober. (Zur Landtagswahl.)
Nachdem die Sozialdemokraten für die am 29. d. Mts. ſtattfindenden
Landtagswahlen bereits ſeit Wochen rührig agitiren, haben jetzt auch
die bürgerlichen Parteien Kandidaten aufgeſtellt. Jn Stadt Rudol
ſtadt ſind die bisherigen Vertreter Fabrikdirektor Richter, Weißgerber
meiſter Liebmann und Rechtsanwalt Härkel wieder aufgeſtellt worden.
Erſtere Beiden gehören der freiſinnigen, Letzterer der nationalliberalen
Partei an. An der Wiederwahl derſelben iſt nicht zu zweifeln, um
ſo mehr, als ſie alle Drei bei der Bahnbaufrage durch das obere
Schwarzathal die Intereſſen Rudolſtadts energiſch vertreten haben.
In Stadt Frankenhauſen wird lebhaft für den Rittmeiſter a. D.
Ferſchle, früheren Bürgermeiſter von Buttſtädt und ehemaligen
weimariſchen Landtagsabgeordneten, agitirt.

Arnſtadt, 22. Oktober. (Miniſterkonferen z.) Dieſer
Tage beriethen, den „L. N. N.“ zufolge, im Auftrage ihrer Regirungenin Arnſiadt die Herrn Staatsminiſter v. Strenge, Geh. Regierungs

rath Hierling-Gotha, Staatsminiſter Perterſen, Regierungsaſſeſſor
ReiſchauerSondershauſen, Staatsminiſter StarkRudolſtadt, Staats
rath HeynMeiningen, Miniſterialräthe Geyer Altenburg und Schmidt-
Weimar über den „Strafvollzug“, ſowie über Angelegen

iten der gemeinſamen Gefangenanſtalten in Jchters-
auſen und über die Einführung der bedingten Ver

urtheilung.
S Arnſtadt, 22. Oktober. (Schnee.) In mehreren Gegenden

des Thüringerwaldes hat es in den letzten Tagen bereits geſchneit.
Zum Glück iſt es den Waldbewohnern noch möglich geweſen, die
meiſten Feldfrüchte, beſonders auch die Kartoffeln, welche gut ge
rathen ſind, vor Eintritt der kalten Jahreszeit zu bergen.

Altenburg, 22. Okt. (Moderne Kinderſpielerei.)
Hier verſuchten zwei ungefähr 12jährige Jungen und ein ebenſo
altes Mädchen den Güterſchuppen auf dem Bahnhofe in
Brand zu ſetzen. Durch ein Mauerloch hatten ſie Papier und
onſtige brennbare Sachen in den Schuppen geſchoben und bereits in

Flammen geſetzt, wobei ſie jedoch geſtört wurden und entflohen
as Feuer wurde mit wenig Mühe erſtickt. Einem Schutzmann iſt

es gelungen, die jungen Miſſethäter zu ermitteln.
n. Waltershauſen, 22. Lkitober. (Eiſenbahnbau.

Stadtanleihe.) Zur Erwerbung des erforderlichen Grund und
Bodens für die projektirte Eiſenbahn Waltershauſen-Tabarz-
Winterſtein bewilligten die hieſigen ſtädt. Behörden einſtimmig
das von der Stadt geforderte Drittel in der Höhe von 24000 Mk.
Die Geſammtſumme iſt auf 71 000 Mk. veranſchlagt. Die betheiligten
Gemeinden wollen die Geſammtſumme gemeinſchaſtlich bei der
Thüringiſchen Verſicherungsanſtalt verzinslich aufnehmen. Von dem
Vorſchlage, oberhalb der Stadt eine Halteſtelle zu beantragen, wurde,
weil zu abgelegen, als ausſichtslos und zwecklos abgeſcehen. Be-
züglich der Begebung unſerer neuen Stadtanleihe wurde das Angebot
der i Lenheim Nachfolger, Gotha, zum Cours von 101,55
acceptirt.

Gerichtszeitung.
-2 Halle, 22. Oktober. (Sitzung der zweiten Straf-

kammer.) Selbſt vernichtete Exiſtenz. Dem 17 Jahre alten
Arbeiter Max Standop von hier war es trotz ſeiner Jugend,
trotzdem er früher Knecht geweſen war und noch nicht beim Militär
gedient hat, gelungen, als Aushelfer im Unterbeamtendienſt bei der
Briefabfertigung auf dem Poſtamte I, Hauptpoſtamt, gegen einen
Tageslohn von 2 Mk. 20 Pf. eingeſtellt zu werden. Anſtatt ſich
durch Fleiß und Zuverläſſigkeit eine Zukunft zu gründen, die ihm
bei einer nicht anſtrengenden Thätigkeit ein ſorgenfreies Leben
ermöglicht hätte, trat dieſer junge Mann in bodenloſer Leichtſinnigkeit
ſein Glück geradezu mit Füßen und hat außerdem noch den Makel

auf ſich geladen, beſtraft zu ſein. Der aus DerHaft vorgeführte Angeklagte war ſeit dem Frühjahr
Js. angeſtellt, durch Handſchlag auf Amtsverſchwiegenheit

und treue Pflichterfüllung verpflichtet und hatte ſich auch bis Mitte
Auguſt tadellos geführt. Am 19. dieſes Monats verſchwand einzwiſchen 67 ußt aufgegebenes Nachnahmepacket, eine goldene

HerrenRemontoiruhr enthaltend. Der Verdacht richtete ſich damals
nicht direkt auf den Angeklagten, weil, wenngleich er auch mit dem
Abſtempeln der Nachnahmeſachen betraut war, das Packet noch durch
andere Hände gegangen war. Erſt als ſich Anfang September der
artige Fälle mehrten, lenkte ſich der Verdacht auf St. Er wurde
plötzlich verhaftet und bei der Durchſuchung fand man eine ſilberne
HerrenRemontoiruhr, ſowie eine Kravattennadel, einen goldenen Trau
ring, den er ſeiner Schweſter geſchenkt hatte, und den Verſatzſchein
über eine dritte Taſchenuhr. Der Angeklagte räumte alsbald ein,
am 1. September ein Nachnahmepacket über 30 Mk., enthaltend zwei
Nadeln und eine Broche, in die Taſche geſteckt zu haben. Am
4. September veruntreute er einen Nachnahmebrief des hieſigen Leih
amtes mit dem Jnhalte eines goldenen Traurings gezeichnet
M. Hertel 15. 7. 1873, und ein Nachnahmepacket nach Berlin mit
einer Herren-Remontoiruhr, desgleichen am 16. September, nach
Nordhauſen beſtimmt. Dieſe letztere Uhr verſetzte St. für 2 Mk.
Die Entwendung eines Nachnahmepackets am 17. September, ent
haltend eine Nickeluhrkette, beſtritt der Angeklagte, ebenſo
auch die zuerſt erwähnte goldene Herren Uhr. Außerdem
hat er geſtandenermaßen von einer Anzahl Briefe zu
Hauſe die Marken abgelöſt und die Briefe dann verbrannt.
Der letzte Diebſtahlsfall betraf einen am 20. September
Nachnahmebrief über 138 Mk. Hier wurde St. in ſeiner Annahme,
daß baares Geld darin ſei, getäuſcht, denn es befand ſich ein Wechſel
und Poſtauftrag in dem Briefe. Auf die Frage, wie er denn eigent
lich zu der fortgeſetzten Reihe von Veruntreuungen gekommen ſei, da
er doch keine Noth gelitten, vermochte der unbeſonnene junge Mann
keine Antwort zu geben. Wahrſcheinlich hat ihn die Gelegenheit ver
lockt. Da der Angeklagte noch keine Beamtenqualität beſaß, auch die
Packete nicht auf der Poſt geöffnet, ſondern vielfach eingeſteckt hatte,
lagen in allen Fällen nur die Kriterien des einfachen Diebſtahls vor.
Dennoch glaubte der Gerichtshof bei dem großen Vertrauensbruche
des Angeklagten eine ſcharfe Strafe verhängen zu müſſen, die gleich
von vornherein beſſernd auſ ihn einwirken ſoll, und erkannte auf eine
Gefängnißſtrafe von ſechs Monaten.

Eine ſonderbare Auffaſſung, auf welche Weiſe man einem
Anderen einen Schabernack ipielt, hatte der 28 Jahre alte Arbeiter
Hermann Poenicke aus Greppin, gebürtig aus Roitzſch, eine
Auffaſſung allerdings, die mit den geiſtigen Fähigkeiten dieſes nicht
mehr jungen Mannes wohl im Einklang zu bringen iſt. Denn ſelbſt
als der Staatsanwalt eine zweijährige Zuchthausſtrafe beantragte,
hatte P. „nichts dagegen, da er ein ordentlicher Menſch werden wolle.“
Die Ausführung dieſes löblichen Vorſatzes iſt bei den acht Vorſtrafen,
welche in ſeinem Nationale verzeichnet ſtehen, ſehr zu wünſchen. Die
Sache ſelbſt betraf dreiBetrugsfälle, welche P. am 22.,25. u. 27. September
zuGreppin demCigarrenhändlerTrabiſch, dem Fleiſcher Müller u.demKauf-
mann Henze gegenüber ausführte. Er war vom Materialwaarenhändler
Dietrich daſelbſt entlaſſen worden, der ihm ſeine Sachen vorenthielt,
weil er noch Koſtgeld zu fordern hatte. Um ihm dafür einen Poſſen
zu ſpielen, gab P. bei den Leuten an, er käme im Auftrage des D.
und ſolle für 7 Mk. 20 Pfg. Cigarren (zwei Kiſten) reſp. für 3 Mk.
Wurſtwaaren holen. Die Stiefeln entnahm er auf Pump unter dem
Vorgeben, er ſtehe noch bei D. in Dienſten. Die Cigarren verkaufte
er für 3 Mk., die Stiefeln für 2 Mk., um ſich ſo Geld zu verſchaffen.
Unter den acht Vorſtrafen befinden ſich auch mehrere wegen Dieb-
ſtahls, ſodaß hier ſtrafſchärfender Rückfall vorlag. Der Gerichtshof
glaubte dem Angeklagten, daß er ſich beſſern werde, auch wenn er
nicht ins Zuchthaus käme, und ſetzte eine Gefängnißſtrafe von einem
Jahr ſechs Monaten feſt, womit ſich P. auch zufrieden erklärte.

z. Halle, 22. Oktober. (Schöffengericht.) Aus der
Reichstagswahl. Der 36 Jahre alte Schuhmacher Albert

öpping von hier war bei der letzten Reichstagswahl von der
ſozialdemokratiſchen Partei beauftragt worden, dem Wahlakte in
Döſſel bei Wetlin beizuwohnen. Als die Wahl vorbei war und ſich
eine große Mehrheit von Stimmen für den konſervativen Kandidaten
ergeben hatte, dagegen nur ſehr wenige für den der Sozialdemokraten,
machte D., ſeinem bedrückten Herzen Luft und ſchrieb an den Guts-
beſitzer P. den Wahlvorſteher in. Döſſel, eine Poſtkarte folgenden
Jnhaltes: „Es gratulirt Jhnen zu Jhrem Kuddelmuddelſiege und
Jhrem Stimmvich u ihrer Dummheit c. Albert Döpping.“Dieſer Ausdruck ſichtlichen Aergers über den Wahlausfall hatte eine

Anllage wegen öffentlicher Beleidigung zur Folge, deretwegen V. heute
vor dem Strafrichter des Schöffengerichts ſtand. Der Wortlaut der Karte
ſei ihm in der Erregung aus der Feder gefloſſen, meinte der Angeklagte,
weil man ihn in Döſſel angeulkt habe eine Beleidigung des Adreſſaten
habe ihm fern gelegen, der Jnhalt ſollte ſich vielmehr gegen jene
Anderen richten, die ihn „verkohlt“ hätten. Die Adreſſe des Guls-
beſitzers P. habe er benutzt, weil er keine andere gewußt hätte. Wie
dieſe Vertheidigung aufgefaßt wurde, ging daraus hervor, daß der
Gerichtshof eine Beleidigung des Gutsbeſitzers P. in Döſſel für vor
liegend erachtete und auf acht Tage Gefängniß erkannte. Da die
Beleidigung eine öffentliche war, wurde dem Beleidigten die Publi
kationsbefugniß in der „Halleſchen Zeitung“ zugeſprochen.

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der dentſchen
Seewarte in Hamburg.
wi Fpnnabend, 24. Okt. Milde, woelkig, vielfach Regen,

udig.
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Straußfurt 21. Okt. 1,40.22. 5 le
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Zum Falliſſement der Firma Wilhelm Fink in

Hildesheim Getreidegeſchäft und Pächterin der Godehardimühle,
erfährt man noch folgende Einzelheiten. Die Unterbilanz ſoll eine
ar Million betragen es ſind namentlich ein hieſiger ſtiller Theil

aber ſowie mehrere Getreidehändler und auswärtige Banken in Mit-
leidenſchaft gezogen. Die Godehardimühle iſt ſtädtiſches Eigenthum
und wurde vor vier Jahren an einen Königsberger Unternehmer
meiſtbietend verpachtet. Die Skandalchronik findet überhaupt hier
augenblicklich reiche Nahrung. Vor einiger Zeit verſchwand der Jn-
haber eines angeſehenen Agenturgeſchäfts unter Hinterlaſſung großer
Schuldenlaſten und dem Verdachte der Unterſchlagung, kurze Zeit
darauf ein Bauunternehmer und der Oberinſpektor einer Berliner
Verſicherungsgeſellſchaft, welcher ſich längere Zeit hier aufhielt, eben
falls unter Zurücklaſſung von Schulden. Jhren Spuren folgte ein
bekannter Reſtaurateur, jedoch ſollen hier Fa milienverhältniſſe dieUrſache des franzöſiſchen Abſchieds bilden.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 22. Okt.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lehende, v. S Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe 1 1. Qual. II. Qual. II. Qual.

ſtanden ver una. I b. a b. a. b. kauft verkauſt

12 Rinder, 2 S S e S s 12 Sdavon 1 Ochſen, S S e S 1ärſen, c S S S8 Kühe, 30 e 27 s 24 S 8 c3 Bullen, S S S S S 36 Kalben, e 5Hammel, 3 Schaſe, c s S S S 3davon Lämmer, S u S S S177 Schweine, davon a 2 e S s 2 157 20177 Landſchweine, 54 S 52 S 50 157 20Ungariſche. e S S S
Geſchäftsgang mittelmäßig.

GeſammtAuſtrieb dieſer Woche: 45 Rinder (davon 9 Ochſen, 3 Kalben, 23 Kühe
10 Bulley), 20 Kälber, 72 Schafe, 346 Schweine (davon 349 Landſchweine, Ungarn).

Zuſammen 483 Schlachtthiere.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 22. Okt. 1896.

Erzielte Preiſe per 50 K in Markt fur e

Zum Verkaufe S s 3 s 3 S s 33ſtanden: 53 532 125 135 523 177
ch Ha a 98 8 z 2
I. Qualität II. Qualität III. Qualität

152 davon 121 31O Ochſen rn 72 65 58 48 12e 63 60 58 669 Kühe III 62 55 50 47 1326 Bullen wen 67 wegt 54 60 20 16701 Aulber 45* 40 S 36 S r7on457 Schafviehs. 32 2 30 e S S 896 611277 Schweine davon 1213] 641277 Landſchweine. 53 e 51 h 49 1213 64n Bakonier e
2587 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 48 Mk. Weiderinder dis Mk.

Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet.
Schweine werden gehandelt mit 20 Kg Tara.

Geſchäftsgang: und langſam, und mittelmäßig.
Geſammt-Auftrieb dieſer Woche: 568 Rinder (davon 224 Ochſen, 25 Kalben, 198 Kühe

119 Bullen), 878 Kälber, 1066 Schafe, 2695 Schweine (davon 2625 Landſchweine,
Bakonier). Jn Summa: 5207 Schlachttbiere.

Nordhauſen, 22. Okt. Auf dem heutigen Schweinemarkte wurde bei mittelſtarker Zufuhr das Paar Ferkel mit 7 00

bis 11,00 bezahlt und zwar geringe mit 7,00--7,50mittlere mit 8,00-—9,00 c. und beſte mit 10,00--11, 6ö

Deptford, 22. Okt. (Telegramm.) Zutrieb zum
rig Viehmarlt 457 Rinder und 1416 Schafe. Bezahlt ward
für Rinder 2 sh. 8 d. bis 3 sh. 10 d., für Schafe 2 sh. 10 a. bis
3 sh. 7 d. für je 8 Pfd.

Marktberichte.
Mehlbörſeuverein r Halle a. S., 15. Okt. Preiſe für 100

Kg. netto. Kaiſer-Auszug 27—-28 Mk., Weizenmehl 00 24-25
Mk., do. 0 22--23 Mk., Roggenmehl 0 20,50--21 Mk., do 0/119,0 20,00 Mk., Fuitermehi 12,50 13 Mk., Roggenkleie 9-9,50 Mk.
Wei r le 8,50 Mk., Weizenſchaale f. 8,50 Mk., Haidemehi

Südafrikaniſche MinenCourſe
mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 36.

Schluſßz-Courſe vom 22, Oktober 1896.
Tendenz: feſt.

Bonanza 2,62, Buſſfelsdorn 2,2 Buffels conſ. 0,56, Champ d'or 1,37, Chimes
ECity 5,25, Comet Crown reef 10,57, Durban Eaſtrand 5,18, Eaſtleigh 0,81,
Goch 1,62, Goldſields 10,76, Glencairn 2,60, Henry Nourſe 6.25, Heriot 8.27,
Jumpers 5,18, Klerksdorp Knights 6,12, Lancaſter 2,12, Langlaagte 4,87, Lang
laagte B. Langlaagte Royal 1,66, Luipaar ds Vlei Mainreef 1,12 Modder
fontein 5,12, Modderfontein extenſion 1,37, Nigel 2,62, Higeldeep 1,12, Prinzeß 2,37,
Randfontein 2,31, Roodeport deep 1,76, Sheba 1,81, Sonth Weſt Rand Weſt Rand
1,37, African Eſtates 1,650, Alexandra öl6, Anglo french 3,75, Chartered 2,43, Maſhona-

land 1,57, Matabelereefs 3,75, Oceana Minerals 6,56, Potſchefſtrom 0,56, Rand Rhodefia6,76, St. Auguſtine Deean Nolyneux 1,48, De Beers 27,87.
Weſiauſtraiiſche Minen.

effer
Bailey Brilliant Block Great Boulder 6,37, Hampton Lands

Hampton plains 3,75, Hannans Brownhill 4,32, Kinſella Lond. Weſt. Expl. 0,02,Lond. W. A. Jnveſtment 1,81, Mainland Confols 2,50, Menzies 0,68, Jooker 0/78,

Pillbarra White eather 1,81, Fingalls 0,26, WeſtAuſtr. finance 4,56, Wealth ofNations 1, i2, Yalgoo

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 22. Otbr. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr.
loco flau. Termine ſchwankend, gekündigt 200 Tonnen, Kündigungspr.
170,60 Mk. loco 160--178 Mt. nach Qualität bez. r 171 Mk. bez., gelber
havelländ. 167,5 Mk. ab Bahn. Nk. frei Hans bez., per dieſen Monat

bez. r 156,76 Mk. bez,, per Auguſt 1896
per t per Oktober bz. k.dN, per November 171--170, 171,76 pr. Dez. ehe 0 M. bz.

Koggen pr. 1006 Kilogramm ſtill. Termine ſteigend. eiündigt
To. teurer 121,50 Mt., loco 120--134 Mt. nach Qualität, dez. Lieferungs

qualität 126 dez inländiſcher guter neuer 130,00 Mk. ab Bahn dez., wenig
kammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat 131, N. bez. Durch

Ie2 60 t. de per Uug. 1626 t. d.t. a. b ver b 131 ee Bee e r per Roddr. terſte per 1000 Kllogr. ſiin, Futtergerne,Quab Lat ber drarehe eeich St rgerne, grohe und kleine 116 135 R. nach
Hafer per 1000 Kilogr. 3 behaupiet. Termine feſt, gekündigt

Tonnen, Kündigungspreis R. dez., 2 128--164 Nr. litär 136 r bez., h St de zuier 132--142 u.
ger mit Geruch N. bez. mittel disſeiner 143 148 Mt. J r Mk. dez., ſchleſiſch.

dieſen Renat 124,76 Mt. bep, h

s

h 145r e 71 77

bz.Mais 1 Kilogr. loco ſeſt, Termine behauptet, gekündigt 000 Tonnen.

Kündigungspreis Nk., Loco K0--109 Mk gach Qualität, etunder Ten
bez., amerik. 101--304 Mt. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Mon. 99,75 Mk. bez., Durchſchnittspreis per Oktbr. Nk. dez., per Novbr.
vr. Dzbr. Mrk. 96,75— 96 bzMa gdeburg, 22. Oktbr. (Sebrüder Friedeberg.) Alter Landweizen 154--162
Mk., neuer Mk., Weißweizen 159--160 Mtk., glatter engliſcher Weizen 145--158 Mk.
Rauhweizen 140--154 Mt., Roggen alter 125--158 Mt., neuer Nt., Chevolier
gerſte 134--166 Mk., Landgerſte 120--1460 Mk., Hafer 126--142 Mt. für 3000 Kilogr.

EStettin, 22. Oktbr. Weizen feſt, loco 106--369 Mk., per Oktbr. 169,60,
NMk., per Okt.Novbr. 169,600 Mk. Roggen unverändert, loco 127--129 Mk.Ziir. 130,00 Mk., pr. Oktbr.-Nvbr. 157,50, Pommerſcher Hafer loco 128 bis

Kölu, 22. Oktbr. Weizen alter dieſiger loco 17,50, neuer dleſiger fremder
loco 19,00, per Roggen dhiefiger loco 13,25, fremder loco 16,50, neuer
loco Haffer alter dhiefiger loco 13,75, neuer hieſiger 13,00, fremder 15,50.v Mannheim 22. Oktbr. Weizen per Juli per Kov. 1s,20 Mk.

Roggen per Juli NMk., per Nov. 13,00 Mk. Hafer per Juli
pr. Pop 14,60 Mk. Mals per Juli per Nov. 10,25.Hamburg. 22. Oktbr. Weizen loco feſt, dolſtein. loco neuer 165--167 Mk.,
Roggen loco ruhig, mecklenburg. loco neuer 130--138 Mk., ruſſiſcher loco ruhig.
loco neuer 96-99. Hafer feſt. Gerſte feſt.Wien, 22. Oktbr. Weizen per Herbſt 8,20 Gd., 8,25 Br., ver NMai Jull, pr.
Gd., Hr., ver Frühjahr 8,34 Gd., 8,36 Br. Roggen per h 7,00 Gd., 7,05 Br.,
MaiJuni 4,59 Gd., 4,61 per Frühjahr 7,21 Gd., 7,23 Br. Gd., pr.
r Gd. Juli- Auge ſt Gd. Br pr. Aug. Sptbr. Mais6. Ziehung der J r 4. glaſſe 195. Königl. Preuß. Lotterie.

Ziehung vom 22. Oktober 1896, Vormittags
Nur die Gewinne über 210 Mark find ven betreffenden Nummern

in Parentheſe beigefägt.
(Ohne Gewähr.)

34 111 39 [500, 49 223 5 60 88 444 917 51 86 1034 [3000)] 155

277 n 556 77 700 48 Bee
37 52 626 900 2 69 12140 281

13013 De 209 481 506 89 658 713 v 853 73
4 43 988 95 16291 339 [300) 80 429 598 611 820 o 17 e

14
17063 79 154 386 420 67 76 560 90 692 765 92 18066 259 373 43639 611 57 721 50 960 92 95 109118 96 205 23 800 444 73

20099 423 53 520 647 844 78 939 21237 fs, 455 77 641 70 383 g7
22025 43 54 174 291 341 575 600 44 70 [1500) 746 51 993 23053302 [300] 626 757 24121 259 70 403 551 603 17 5 716 820 902 21 7

25270 368 453 503 63 64 910 33 26189 [500) 504 78 806 97 974 27091
342 596 [1500) 836 44 28057 159 233 60 929 85 448 6530 769 83 948
29070 82 302 13 767 837 42 89 95530006 105 27 [500] 65 207 370 76 843 95 948 54 91130 32059

199 227 79 530 90 92 731 872 961 33173 [3000 7
[3000] 513 965 83 464 508 18 637 [500] i eo0

37 895 39056 65 323 427 569 626 745 911 [500] 45 9193 7 500] 87 7 41111 S 901 63 42256

(3000] 9 46054 148 3 00] 99 8 63 6882 [300)] 5065 821 904 [500] 53 83 480 43 [500] 143r x 84 [1500] 768 804 3 49316 663 760 300] 8 63 922

50164 270 [3000) 319 65 510 30 803 4 [1500] 51107 38 331 42
84 96 484 769 88 889 52436 610 702 46 71 822 53539 70 loco 626938 54348 490 32 763 9 t 62 Co 279 624 48 75 [300) 56004
53 162 222 351 544 627 918 57119 37 257 434 691 58037 514 414 86

56 419009 96 890 942 59077 261 316 91 463 554 655 721 88 878
18 74 87 39 483 511 693 724 47, 61221 458 566 637

Den

per Br. per Sptbr.-Oktbr. 4,55 Gd., 4,60 Br., Hafer per Herbſt 6,10 Gd., 6,15 Br
Frühjahr 6 22 Gd., 6,34 Br.Peit, 22. Ottbr. Weizen logo feſt, per Herbſt 7,60 Gd., 7,65 Br., per Frühjahr

7,97 Gd., 7,99 Br. Roggen ver Herbſt 6,60 Gd., 6,85 Br., per Frühjahr 6,88 6d.
6,99 Br. Hafer ver Herdſt 60 Gd.. 5,65 Br., per Frühjahr 5,55 Gd., 5,97 Hr.
Mais per MaiJuni 1897 4, 4 Gd., 4,25 Br., ver Sevrdr Oltbr. Gd.,

Paris, 22. Oktbr. Anfangsbericht. Weizen behauptet, per Aug.Oktbr, 23,75, ver Novbr. 20,75, ver Nov. Febr. 21,00, pr. Jan.-Apr. 21,40. e
ruhig ver Oktbr. 14,75, per Jan. Apr. 14

Paris, 22. Oktbr. ESchlußdericht.) Weizen feſt. ver Aug. ver Oktbr.
26,90, per Novbr. 21,10, per Nov.Febr. 21,25, per Jan.-Apr. 21,50 Roggen ruhig,
pr Oktbr. 14 25, per Jan.-Apr. 13,80.

Amſterdam, 22. Okltbr. Weizen auf Termine ſteigend, per November 210,
März 213, Roggen loco auf Termine flau, per Juli per Oktbr. 120,
do. per März 125, pr. Mai 125.

Antwerpen, 22. Oktbr. Weizen ruhig. Roggen behauptet. Hafr
behauptet. Gerſte ſteigend.

London, 22. Oktbr. An der Küſte 0 Weizeladungen angeboten.
New-ork, 22. HOktbr. (Telegramm.) Rother Winterweizen 81, Weizen ver

Oktbr. 75, per Dezbr. 77 per März 80, Mai d Mais per Oktbr. 299
per Dzbr. 302,, per Mai 335 Mehl 3,17, Getreidefracht 6.

Chicago, 22. Oktbr. (Telegr.) Weizen per Oktbr. 671 per Dzbr. 76
Mais per Ottbr. 22

Zucker.
Hamburg, 22. Okt. (Schlußbericht.) Rüben- Rohzucker J. Produkt Baſis 889

Renydement neue Uſanee. frei an Bord Hamburg ver Okt. 9.06. per November 9,02
rer Dez. 9,15, ve 9,521 ver Mai 9,70, ver Juli 9,90. Matt

110076 406 5 J 667 859 986 i 183 242 2 707 (300) 112078
288 98 363 423 9 r 13132 78 482 639 870 981 114115 475

606 700 124 5 422 1300] 635 45 70 861 974125028 31 148 71 [3000] 369 498 553 701 906 r. 62 i h
216 332 97 550 705 923 127085 133 49 88 237 709 822 920116 r Se r S 70 v [300] 90 845 v 12088
143 6130108 528 626 77 V 49 96 897 971 1310652 342 90 759 77

8 80 841 68 133086 95 [3000) 237 91
400 [300] 21 600 14 18 31 94

2 24 53 970 093 349 64 459 625 37 92 964 13602574 260 309 99 639 [500] 949 59 137207, 316 77 406 [300] 637 711 (1500
941 76 138122 242 96 473 601 49 e 139250 353 406 80 70

5000 73 485 571 673 965 141094 95 432 te 3082 154 57 620 793 144223 3
5 457 89 705 9 95 910 147 71 s5118025 473 99 519 50 704 938 800) 40 odhe 200 so 66 400
1

639 801 36 99 [3000] 998
294 [3000] 459 527 43 713 56 [1500] 70 894 925 38 91 57

048 274 302 439 593 620 78 76 707 895 998 152103 84 91

813 r 61 4679 87 114 33 37 502 [3000) 667 73 708 30 856177 a 9 219 t r v o 740 t 805 15
s 99 245 73 86 bul 506 ob 97 Wo 161 66 o u Jos 99 468

61 722160305 2 92 431 ([500) 619 702 87 161319 456 95 707 (3000) 33162046 152 S 841 [1500) 163109 237 532 [500] 840 164374 4
567 787 [1500] 990 165058 140 83 362 464 72 562 689 “os1 82 16060

305 212 59 536 [1500] 45 66 618 29 68 935 16713 428 881 91768 937168060 89 470 543 746 50 169169 218 ges 44 605 63 3 715 84 868 [500]

60 2227 38 [500

842 75 62117 99 252 66 96 324 50 438 564 63047 129 31 88 216 434 661 866 179009 36 94i so 63 515 82 V 75 833 73 978 es 650 W 585 23 r 70
994 65192 705 z 233 [500] 430 51 722 851 6 1 711 794 809 906 7 18 68257 304 525 978 69028 S 88 21 8 66 36402

6 17 914 3070778 et [1500] 71085 197 334 73 661 804 73 72040 99 256
[500] 300 36 c 80 852 989 73467 68 928 54 366 5 e a

549 60 695 4 309 77 40740 501 5 63 756 [500) 883 933 96 99004 37 158 271 435 559 80 613
100063 2 133 45 e 739 898 [1500] 945 79 [1 7

644 702 44 811 16 [500] 3 86 952 56 102093 184 818 929 91303000 76 77 88 104 17 42 1s69

98 869 960 0104002 44 146 54
164 85 86 266 323 4 6
89 735 107049 145 265 466

04 8156. Ziehung der 4. Klaſſe 195. Königl. Prenſ. Lotterie.

&ne vom 22. Ottober 1896, Nachmittags.
Nur die Gewinne über 210 Mark ſind den betreffenden Nummern

in Parentheſe beigefügt.
(Ohne Gewähr.) 2

229 321 433 66 633 746 902 59 97, 1049 124 74 310 90 488 576 99) 74
909 79 30002744 889 [3000] 2351 60 428 (5099)] 65 623 [300] 66 794 38 5

86 115 22 212 41 91 363 67 730 34 91 [3000) 813 97 4454 503 74 [3000) 335
635 91 755 942 58 13000) 5012 120 545. 408, 501 18 51 819 230 57
6186 239 98 408 513 710 827 89 (1500 7037 60 207 366 92 819 46 53
h s 16 516 i 683 57 0021 50 86 145 38242 375 1500) 406 96 575 ae 241 39 500 70 588 638 61 (3000] 957, 11052 276 809 400

1 86 94 do i 290 104 r b a 08
13141 469 545 [800) 688 87 763 ([500 896 14137 292 13000) 892 15005

n633 713 24 51 6 268 457 527 759 874 917 18014 29 46 63[1800)v i h a. h T i on 99 926 90 19128 48 215 78 159

20016 274 78 393 485 625 [800] 84 716 810 21042 102 493 57235 645 z 72 13000] 832 22017 123 [500] 309 431 618 738 r 32

500)] 93

7 26316 426 570 82 628 93 [500] 27054 9578 90 855 80 917 W 171 203 445 r l s u i 209145
66 442 750 51 851 6d 8 164 285 bas 722 824 62 31342 461 91 504 8 682
7717 32224 413 551 4897 5 747 63 886 935 54 33183 285So 519 46 689 71 826 99 34096 294 323 78 450 600 859
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9 ſtetig.

Hamburg. 22. Okt. (Vormittagsbericht.)
per Dez. 52,00, per März 52,25, ver Mai 52,75 Ruhig.

Havre, 22. Okt. (Schlußderi
Kaffee god average Santos per Oktber 62,75, per Dez. 62,76, per März 62,25.
Behauptet.

Havre, 22. Okt.
York ſchloß mit 5 Points Baifſe. Rio

Amſterdam, 22. Okt.

Bremen, 22. Okt. Schluß
Tendenz Feſt.

Hamburg, 22. Okt. Petroleum behauptet.
Petroleum loco 11,16.Stettin, 22. Okt.

Autwerpen, 22. Oki. (S
Br, Okt. 18 Nov.Dez. 189, Br., Januar 19 Br,

Verlin, 22. Okt. Spiritus
à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tr
loco ohne Faß 37,6.

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsa
preis Mk., per d. Monat

Hamburg, 22. Okt.
I per Dezbr.-Jan. 192 Br., per

Stettin, 22. Okt. Spiritus geſchäftslos, loco ohne Faß mit 70 M. Konſum-
ſteuer 36,70.

Breslau, 22. Okt. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk.
Verbrauchsabgade per Okt. 55,50, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per Okt. 36,00.

Paris, 22. Ott. Spiritus ruhig, per Okt. 30,00 per November Dezember
30,75, per Jan.April 31,76.

Oele. Delſaaten. Fettwaaren.
Berlin, 22. Ott. Rüböl per 100 Kg. mit Fatz. Termine behaupet. Ge

kündigt 400 Ctr. Kündigungspreis 56,2 Mk.
56,2——56,4, per Nov. 55,9--58,2 Mk.,

Hamburg, 22. Okt. Küböl

London, 22. Okt. 96 Prozent Javazucker 15 ſtetig, Rüben Rohzucker loco

(Telegramm von Veimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New

JapaKaffee good ordinary 50,00.
Petroleum.

42--41,9 42,7 Mk. bez., per
41,9--42,2 Mk. bez., per Mai 43, l 4342,443,5 Mk. bez.

Spiritus feſt

Kaffee.
Good average Santos per Okt. 50,60,

cht.) Telegramm von Veimann, Ziegler u. Co.

8 000 Sack, Santos 24000 Sack.

Loco E,80. Br.

Standart white loco 6,80.

bericht.) Raffinirtes Petroleum.

Raffinirtes Type weiß loco 1822
Tendenz: feſt.

chlußbericht.)

Spiritus.
mit 70 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter

alles. Gekündigt L., Kündigungspreis M.
bgabe, Termine flau. Gek. Liter. Kündigungs

November Dezember

Oktober-Nov. 191 Br. per Novbr. Dezbr.
April-Mai 191 Br.

Loco mit Faß ohne Faß „per Okt.per Dez. 55,9——56,2, per Mai 56,6——55,8 Mk.
(unverzoilt) ſtill, loco 57,00.

ge Erbſen, gelbe zum Kochen 20—40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25--45 Mk., Linſen
5-—-60 Mk. ver 100 Kilogramm.

Nordhauſen, 28. Okt. Kochlinſen 20,00-—25,00 Mk., Kocherbſen 22 21
Mk., Speiſebohnen 23,00—25,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 22. Okt. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 4.00--6,00 Mk. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartoffelſtärke 18,00 Mk., Kartoffelmehl 18,00 Mk.
Nordhauſen, 22. Okt. Kartoffeln, neue, 4,80--65,20 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 22. Okt. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 171 18, Mk.,

Lieferung per Oktober- November 171 18 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
171 Mk., Lieferung per Oktober- November 171 18 Mk., Superior- Stärke
172 18 Mk., Superior-Mehl 17--18 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 22. Oktober. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,10-1,60 Mk., Bauch

fleiſch 1,00--1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,90-- 1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mk.
Haumelfleich 1,90--1,60 Mk. Butter 2,20- 2,80 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,60 bis
4,40 per Schock.

Nordhauſen, 22. Oktober. Rindfleiſch 1,20—1,40 Mt. von der Keule, ohne

Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,10--1,20 Mk., geräucherter Speck 1,40--1,60 Mk.,
Hammelfleiſch 1,10--1,20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 2,20 Mk., Speiſe
butter 2,30--2,40 Mk. feinſte Gutsbutter 2,70- 2,80 Mk., Eier 1,20--1,27 Mk. per 1 Kilo
gramm, Eier 3,60-—3,80 Mk. Käſe 4,00--4,59 Mk. per Schock.

Hamburg, 22. Oktober. Schmalz. Steam 24,50 Mk., Fairbank 24,00 Mk., Armo
Spezial 27,00 Mk. Chamberlain, Roe K Co. 26,25 Mk., Hamburger raff.: Radbruch,
Kreuz u. Schaub 31,90-—55,60 Mk,, Schlachterſchmalz 50 Mk. per NettoCentner inkl. Zoll
Squlre Schmalz in Tieres 27,60 Mark, in Firkins 112 Pfd. 28,00 Mark, in Eimern
à 56 Pfd. 29,00 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 29,50 Mk. unoverzollt.

Vremen, 22. Oktober. Schmalz, Wilcox 20 Pfg., Armourſhled 192 Pfg., Cudah
20 Pfg, Fairbank 120 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 213 Pfg.

Antwerpen, 22. Oktober Schmalz per Jult 46.

Fiſche.
Berlin, 22. Oktober. Karpfen 1,20 2,20, Mk. Aale 1,20-2,40 Mk., Zander 0,80

bis 2,50 Mt., Hechte 1,00--2,00 Mk., Barſche 0,80--1,60 Mk., Schleie 1,20 -2,40 Mk,
Bleie 0,60 1,40 Mk. per Kilogramm, Krebſe 2,00 16,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 22. Oktober. Steinbutt 95 Lig kl. 70 Pfg., Seezungen, große 125 Pfg.
kleine 105 Pfg., Kleiße, große 65 Pfg., kleine 25 Pfg., Rothzungen Pfg., Zander
35 Pfg., Schollen, große 35 Pfg., mittel 32 Pfg., kleine 13 Pfg., Schellfiſche, große 26 Pfg.

Köln, 27. Okt. Rüböl loco 60,00, per Oktober 58,90. ver Mai 58,90. mittel 12 Pfg., kleine 9 Pfg. Lachs, rothfleiſchiger Pfg., Silberlachs 199 Pfg.

n n Nr. 00 24,00-—22,50 bez., Nr. 0 22,265—20,26 bez. Feine Narken über
otiz dezahlt.

Roggenmehl Nr. 01 18,00--17,60 bez. do. feine Marken Nr. 01 19,00--18,00 bez,
Nr. 0 1,26 Mk. höher als Nr. 01 per 100 Kilogramm brutto inel. Sack.

Roggenkleie 8,20-—8,60 bez., Weizenkleie 5,30-—8,66 bez. loko per 100 Kilogramm
netto exkl. Sack.

aris, 22. Oktober. (Schlußbericht.) Mehl feſt, ver Oktober 49,90 per
November 40,75. der NovemberFebruar 41,30, per Janusr-April 41,70.

Stroh. Hen.Berlin, 22. Oktober. (Amtlich.) Richtſtroh 4,00—4,52 Mk., Heu 3,0—7,60 M. für
100 Kilogramm.

Nordhauſen, 22. Oktober. Richtſtroh 3,50—4,00 Mt., Heu 4,50-6,(0 Mk., für
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 22. Oktober. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmuſter B

per Oktober 3,10 Mk., per November 3,10 Mk. per Dezember 3,12
per Jannar 3,121 Mk., per Februar 3,15 Mk., per März 3,17. Mk. per April 3,16 Mk.,
per Mai 3,171 Mk, per Juni 3,17 Mk., Juli 3,20 Mk., per Auguſt 3,20 Mk., per
September 3,25 Mk. Umſatz 40,500 Kilogramm. Ruhig.

Bremen, 22. Oktober. Baumwolle. Stetig. Upland middling loco 4 Pfg.
Liverpool, 22. Oktober (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 12000 Ballen, davon für

Spekulation und Export 500 Ballen.
Middling amerikaniſche Lieferungen

Per Okt. Nov. 425 Käuferpreis, per MärzApril 410 Verkäuferprels,
Nov.Dez. 412 Käuferpreis, April Mai a d. Käuferpreis,
Dez.-Jan. 4 u Werth, MaiJuni 412 Werth,Jan.-Febr. 416 Käuferpreis, x Juni-Jult 413 Werth.
Febr.-März 420 Käuferpretis, Juli Auguſt 414 Werth,

Metalle.
Amfſfterdam, 22. Oktobrr. Bancazinn 35,60.
London, 22. Oktober. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 479 Lſtrl., per 3 Nonat

481 Lſtri., Blei, ſpan. 111 Lſtrl., engl. 111, Lſtrl., Zinn 56 Lſitri., Zink 16 Lfirl,
Queckſilber I. 6 Lſtrl. 121, d., II. 6 Lſtrl. 12 d.
47 3 Klee gow 22. Oktdber, Schlußbericht. Roheiſen. Mixed number warrant

sh. /2 J

Rio de Janeiro, 21. Okto“er Wechſel auf London Si
Buenos-Ayros, 21. Oktober. Goldagio 177,40.

Verantwortlich: Alfred Lebeling für Politik und VolkswirthſchaftStettin, 22. Okt. Rüböl unverändert, per Oktober 565,60. per November-
Dezember 55,76.

Paris, 22. Okt. Rüböl ruhig, Okt. 60,00. per Nov. 59,75, Nov.Dez. 60,00,
per Jan. -Apr. 61,25.

5
Berlin, 22. Okt. (Amtlich.)

Viktoria Erbſen 154-155 Mk., Futterwaare 115--127 Mk. nach Qualität per 1000 Kilo

ülſenfrüchte.
Erbſen, Kochwaare 150--180 Mk. nach Qualität.

Lachsforellen 120 Pfg., Flußhechte 456 Pfg., Seehechte 28 Pfg., Hummer, lebende 2209 Pfg.
Cabilau, große 18 Pfg., kleine 8 Pfg., Lengfiſch 12 Pfg., Knurrhähne
8 Pfg., Blaufiſch 76 Pfg.

Mehl.
Berlin, 22. Oktober. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und per 100 Kilogramm

Kündigungspreisbrutto inel. Sack. Gekündigt Sack, d An Mk.,
17,75 bez., per November 17,75 bez per Dezember 17,85 bez.

C J J J J J JX J C J „J„ JDZD
Dr.

per dieſen Monat er ſönlich,

6 Pfg., Rochen Dr. ger Gebensleben für
zuſtav Adolf Laurent für

Kirſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle.
von 9--12 Uhr Vormittags.

ſondern lediglich
Zeitung in Halle a. S.“, zu adreſſiren.

Feuilleton, Theater und Provinzielles
Sotales und Allgemeines, Adelbert

Sprechſtunden der Redaktion
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht

„An die Redaktion der Halleſchen
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Frauen-Industrie- und Kunstgew. Schule
Halle a. S., Sophienſtraße Nr. 17 (Wilhelmſtraßen-Ecke).

Spezialfach: moderuſte Damenſchneiderei n. Wäſcheconfection.

Syſtem u. Methode d. Berl. Akademie (Maaßnehmen, Schnittzeichnen,

Für Damen böse Rüb J e lCurſe f. Putzfach, Handuähen, Stricken, Stopfen, Häkeln, Friſche u euſchnite

Knüpfen, Klöppeln, Tapiſſerie und Kunſtſticken, Buchführnng e.
Proſpekte gratis und franco durch die

Vorſteherin Frl. Clara Martini.

uſchneiden, Anfertigen).
Stände Separat-Curſe.

Ferner

Honorar mäßig.

Ansbildung als Directricen,

x Zu verpachten:
X 32 Morgen gutes Ackerland, beim

Dorfe Wansleben gelegen, ganz oder
X getheilt. Bedingungen an unſer
X Comptoir. Angebote b. 31. Okt. erbeten.
X MenKel Co. Wansleben a. See,

Trockenſchnitzel,
liefert billigſt frachtfrei aller Bahnſtationen

Ernst Rammelberg,
Das Schneidern im Hause i

Wenn man 'Butteriok's Sohnitimuster nebst Anweisungen benutzt
Auf 1000 verkaufte Muster kommt noch nicht eine Beschwerde!
Jedes Modell in meist 10--15 Grössen, à 25 Pfennig bis 2 MarkSiehe „„Butterick's Modenblatt“ 12 Monate Mark
Zu beziehen durch unsere Agenten, alle Buchhbandlungen und PosAuf Verlangen Probenummer- gratis und franco auron: danettten.

Blank Co. Schnittmuster- Abtheillung, Barmen,

Getreides äclke. 2 Pfd. schwer, à75Pf. gezeichnet
Saclkcbämder, à Pfd. 31 Pfg.
Vorlege-lanen, 40 D Atr., a II Mk.

v

S

Kartoſſelsäclice, neue u. gebrauchte, 25 b. 30Pt.
Zuckersäcice, 800 Gramm sechwer.
W

ausg

RMagdeburg. Hoe

Prima rothe

intereſerdedeclkenm m. Segelfutter, sehr
oss, mit Namen u. Ort in Oelfarbe gezeichnet, à 6,50 Mk.

asserdichte Planen, von l5 b. 30 Mk.
Aufträge, welche von unserer Fabrik in Nordhausen durch uns
eführt werden, ertolgen frachtfrei und portofrei.

Plaut Sohn,

t w

ttermöhren
pro Centner Mk. 1,25.

Beſte Speiſekartoffeln,
pro 1 Centner Mk 2--2,50,

Hochfeinſte engl. Salatkart ffeln
pro Centner Mk. 5, o

offerirt
Oeconomie Büschdorf,

Tel. 607.

Ia. Düngekalk
in Stücken, enthaltend 95 Aetzkalk,
offerirt billigſt [1716R, Schrader, Halle a. S.,

Kalkwerkosbefſitzer.

K. Mauersberger,
Färberei und chemische Wasch-Anstalt.

Grösstes und leistungsfähigstes Etablissement der Prov. Sachsen.

Färberei und Reinigung für Damen- u. Herrengarderobe
jecler Art, Möhbelstoffe, Gardinen, Stickereien, Federn,

Handschuhe et er Sr. „1320
Leipziger Str. 33,Läclen in Halle: u(Adler-Apothekoe).

und Annahme bei Herrn Galander neben „Walhalla“.
Aeusserst sehnelle Lieferung

Schloß Gleichenſtein b. Küllſtedt
verkauft zu Zuchtzwecken: [1779

3 belgiſche Hengſte,

21 und 1 Jahr alt,
2 Zuchtbullen,

Holländer und Allgäuer, 2!/j.,
140 halbengliſche Lämmer.

x Ein überzähliges, noch gutes
Arbeitspferd

verkauft Dornitz 22.
Von Montag ab

ſtehen große u. kleine
Futterſchweine

zum Verkauf, ebenſo fette Landſchweine

bei [0962M. Meyer.

pferd brauchbar, ſowie ein 3 jähriger
Oldenburger Hengſt ſtehen veelswert 87

Verkanf. 1762

C. Birke, Gicebiqenſtein,
Brunnenſtr. 65, Fernſpr. 786.

Futtervieh!
30-40 Stück Rinder werden g

eivile Preiſe aufgenommen. Wo?ſie da ler de Zehn

Pferde Verkauf
Eine hochelegante, flotte,

ungariſche Halbblutſtute,
als Reit- und Wagen-

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiel e, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
Reussner, Rottelsdorf.
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lage der Halleſchen Zeitung.

250. Halle a. S., Freitag, den 23. Oktober

[Nachdruck verboten.

hHerbſtblüthe.
23) Roman von Clariſſa Lohde.

Die Welt iſt le als Sie ahnen! Dieſes Wort des
als ſie mit beklommenem Herzen und doch im

Grunde noch voll phantaſtiſcher Hoffnungen ihn zum erſten Mal
in ſeiner Wohnung aufgeſucht haite, kommt ihr nicht aus dem
Sinn. Wie recht er hatte, ja er kannte die Welt. Ach, wäre
er nicht von ihr gegangen, könnte ſie nur einmal noch an ſeinem
gütigen Herzen, ſeiner Milde und Liebe ſich aufrichten! Aber
das treue Auge hatte ſich für immer geſchloſſen, der edle Geiſt
war in ſeine himmliſche Heimath zurückgekehrt.

Er hatte ſie allein gelaſſen, allein in einer Welt, die das
Beſte in ihr, die Liebe und Dankbarkeit, die ſie aus warmem
a ihm geſpendet hatte, herabzog in den Staub, ſie für elende

ier nach Geld und Gut ausſchrie, ſie deshalb verachten zu
dürfen meinte. Sie tritt vom Fenſter zurück, und wie ſo oft jetzt,
ſchreitet ſie ruhelos in dem kleinen Raume auf und nieder. Vor
einer Photographie auf ihrem Schreibtiſche bleibt ſie ſtehen. Es
iſt die letzte Aufnahme, die der Präſident von ſich hat machen
laſſen und die er ihr auf ihre Bitte während ihres Aufenthaltes
am Comerſee geſchenkt hat. Sie zu betrachten, ſich in den An-
blick dieſer edlen geiſtvollen Züge zu vertiefen, aus denen ſie nur
Liebe und Wohlwollen geleſen, iſt ihr einziger Troſt. Er hat ſie
hochgehalten, ſie verſtanden, wie keiner ſonſt. Und doch in Einem
vermag ſie ihn nicht zu begreifen, daß er die freie Regung ihres
Herzens, die ſie zu ihm gezogen, mit Gold zu lohnen geſucht
hatte. Wußte er, der Weiſe, Einſichtige denn nicht, wie man
dieſe That ſeiner Liebe zu ihr in der Welt, der böſen Welt, die
er ja kannte, beurtheilen würde Daß man ſie nun mit einem
Schein des Rechtes des Eigennutzes bezichtigen konnte, nun, da
er nicht mehr da war, ſie zu vertheidigen

Freilich, wenn er geahnt hätte, wie Ottomar gegen ſie
handeln würde, wer weiß, ob er ſein Teſtament doch nicht anders
gefaßt hätte. Geheimrath Lutzen zwar betheuerte ihr das Gegen-
theil. Der Präſident habe vor Allem gewünſcht, ſie frei zu
machen von den Feſſeln irdiſcher Noth, weil er ſie der Freiheit
für werth gehalten hätte. Eine Undankbarkeit wäre es geradezu
gegen ihren hochherzigen Wohlthäter, wenn ſie aus mißver-
ſtandenem Stolz ſeine Abſichten durchkreuzen, der Erbſchaft etwa
entſagen wolle. Der Familie könne nach dem Wortlaut des Teſta-
ments doch niemals daraus ein Nutzen erwachſen, da dann die
andere Beſtimmung, die Gründung einer wohlthätigen Stiftung,
in ihr Recht treten würde.

Frei hat er ſie machen wollen, frei von irdiſcher Noth
Weil er ſie der Freiheit für werth gehalten hatte Hat er ſie
denn nicht überſchätzt, war ſie denn wirklich der rege werth
Ach, ſie weiß jetzt nur eins, daß ſie Alles, Alles, eld, Gut,
Freiheit gern hingeben würde, wäre ihr geblieben, was ſie ver
loren hatte: Ottomars Liebe

Es klopfte an die Thür. Otti ſteckte ihr blondes Köpf
3 durch dieſelbe, die Schweſter zu Tiſche zu bitten. Einen

oment ſah Elli die Eintretende mit großen Augen an, als
verſtehe ſie ſie nicht. Jhre Gedanken waren ſo weit weg ge-
e ſie mußte ſich erſt wieder in die Gegenwart zurück
finden.Otti betrachtete ſie einen Augenblick mit traurigem Kopf
ſchütteln, dann ſchlang ſie die Arme um der Schweſter Hals und
bat leiſe:

„Sei doch nicht gar ſo troſtlos, Elli. Iſt es Dir denn gar
keine Freude, daß Du nun mein und meines Rudolphs Glück
begründen kannſt

Jetzt flog es doch wie ein Lächeln über Ellis Züge. Der
Gedanke, daß ſie jetzt Eltern und Geſchwiſter aus dem Elend

ihrer pekuniären Lage befreien, ihnen eine beſſere Zukunft be
reiten könne, das war es doch zumeiſt geweſen, was ſie trotz aller
Bedenken zur Annahme der teſtamentariſchen Schenkung b en
hatte. Daß Otti nun den jungen Lieutenant von Eick heirathen
konnte, was Elli erſt als eine Utopie erſchienen, war die
e Genugthuung, die ihr der unerwartete Beſitz gebracht
yatte.

„Biſt Du wirklich glücklich?“ fragte ſie, Otti gerührt die
Wange ſtreichend.

„Ja, Elli, ich bins; o wie ſehr! Ach, wenn die Welt Dich
nur ſo kennte, wie wir Dich kennen, wenn ſie wüßte, welch' ein
goldenes Herz Du haſt

Elli ſchnitt ihr mit einer raſchen Handbewegung das
Wort ab.

„Weißt Du denn nicht, daß gerade die, die mich kannten, mich
zuerſt verurtheilt haben

„Schlage Dir das doch aus dem Sinne, Elli!“
„Glaubſt Du, daß das ſo leicht geht? Wenn ich nun von

du verlangte, daß Du Deinen Eick Dir aus dem Sinne ſchlagen
ſollteſt

Otti verſtummte, ſie fand keine Antwort mehr. Still, wie
jetzt immer, nahm man am Tiſche Platz. Die a wurde
bereits ungeduldig. Sie hätte den Reichthum, der ihnen durch
die Güte des verſtorbenen Präſidenten zugefallen war, denndaß Elli ſeine Alleinbeſitzerin ſei, wollte ihr durchaus nicht ein

leuchten nun auch ſo recht genießen mögen, umſomehr, da die
Leute ſoviel darüber redeten. „Sie werden ja ſchon aufhören,“
meinte ſie, und darüber ſo den Kopf hängen laſſen, wie Elli es
that, dazu fände ſie gar keinen Grund.

„Weißt Du, Elli,“ redete ſie die ſchweigend ihr Mittagbrod
Verzehrende an, „was ich Dir vorſchlagen möchte

Elli blickte fragend auf:
„Mir
„Ja Dir! Du ſiehſt wirklich gottsjämmerlich aus man muß

daran denken, für Deine Geſundheit etwas zu thun.“
„Für meine Geſundheit? O, das iſt nicht nöthig, Mama.“
„Bedenke doch, Elli,“ ſiel Lena jetzt ſcherzend ein, „daß an

Deiner Perſon von nun an ja unſer Aller Glück hängt. Wenn
Du unvermählt ſtürbeſt

„Lena,“ mahnte der Vater, „welch' dummes Geſchwätz.“
„Laß ſie, Papa,“ ſagte Elli ernſt. „Sie hat recht aber

ich fühle mich wirklich ganz wohl.“
„Du mit Deinem bleichen abgezehrten Geſicht wohl? Das

rede einem Andern ein,“ rief die Räthin verdrießlich. „Eick war
eben hier, und wir dachten daran, wie hübſch es wäre,
wenn er mit uns in ein Bad gehen könnte. Der arme
Junge hat auch noch nie das Geld zu einer größeren Reiſe ge-
habt. Und da Du Dir doch ſoviel aus dem Geſchwätze der
Leute machſt, warum uns nicht alle für einige Zeit ihm
entziehen

„Wenn Du reiſen willſt, Mama, ich habe nichts dagegen.“
„JIch Von meiner Perſon allein kann doch nicht die Rede
ſein.“

„Natürlich reiſen die Schweſtern mit, und wenn Eick
ſich Euch anſchließen will, ſo wäre das ja ſehr angenehm
für Euch.“

„Du ſprichſt immer von uns. Und Du Du biſt doch die
Hauptperſon dabei.“

Elli ſchüttelte den Kopf.
„Mich dispenſire davon. Jch bleibe bei Papa.“
„Bei Papa?“ rief Otti betrübt. „Das iſt ja aber unmög-

lich. Dann wäreſt Du ja faſt immer allein. Nein, das dürfen
wir nicht zugeben, dann bleiben wir auch hier.“

„Quält Elli doch nicht!“ fuhr nun der Rath dazwiſchen
„es wird ſich ja Alles finden.“
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„Das ſagſt Du immer,“ klagte Lena. „Mittlerweile geht
der Sommer dahin, und hier iſt es wirklich nicht mehr angenehm,
zu bleiben. Geſtern erſt im Garten auch Rudolf
wurde ganz verlegen alle Bekannten kehrten die x ab,
wenn wir vorübergingen, um uns nicht zu ſehen. Das ge
ſchon ſeit dem Winter ſo, ſeit

Die Räthin unterbrach ſie, nach dem Vater hinblickend mit
einem bemerklichen Hm, hm.

„Sie werden noch grün und gelb vor Neid werden,“ fuhr
ſie raſch fort. „Gut nur, daß ſie uns mit allem Neid das Geld
nicht wieder aus der Taſche locken können.“

„Und die ſchöne Villa am Comerſee auch nicht,“ rief Otti,
Sirhe die Hände zuſammenſchlagend. „Wann gehen wir hin,

i 4

t nun

Elli machte eine abwehende Bewegung. Jetzt, da Alles noch
in ihr vor zitterte, jene Erinnerungen wachrufen Welch
ſchrecklicher Gedanke!

Sobald das Eſſen beendet war, zog ſie ſich wieder in ihr
immer zurück, in der fühlte ſie ſich noch am wohlſten.

dieſes Wünſchen und Begehen, dieſes fortwährende Be-
ſtürmen von Mutter und Schweſtern, kaum konnte ſie es noch
ertragen. Und nun gar mit ihnen reiſen, ſie unter den Fröh-
lichen mit ihrem zeriſſenen Herzen!

Otti kam am Nachmittage wieder zu [ihr herein, um ſie zu
einer Spazierfahrt aufzufordern. Es war dies nur eine Form,
denn Elli lehnte immer ab. Seit der Teſtamentseröffnung hatte
ſie ſich noch nicht wieder auf die Straße gewagt. Es däuchte
ihr unmöglich, ſich unter Menſchen ſehen zu laſſen.

„Das geht nicht ſo weiter,“ ſagte der Pater, als ſie mit
ihm allein Abends am Theetiſch ſaß, „Du richteſt Dich zu Grunde,
wenn Du nicht die Kraft gewinnſt, Dich aus der Lethargie, in
die Du verfallen biſt, herauszureißen.“

Elli ſah ihn mit traurigem Blicke an.
„Sage, was ich thun ſoll
„Die Mutter hat recht Du mußt hinaus
Sie nickte.
„Dann aber weit fort von hier, wo kein verächtlicher

Blick kein verleumderiſches Wort mich mehr zu erreichen
vermag.“

„Wähle doch den Ort, wohin Du willſt. Dir ſteht es ja
frei. Die Anderen müſſen ſich fügen.“

„Nein, Papal! Mit der Mama und den Schweſtern kann
ich nicht reiſen.“

„Du willſt allein
„Mit Dir, Papa,“ rief ſie jetzt, ihre Arme in heftiger Auf

wallung um ſeinen Hals ſchlingend. „Du, Du wirſt mich doch
wenigſtens nicht quälen. Du weißt, daß ich jetzt nicht luſtig ſein,
mich nicht amüſiren kann.“

Sie preßte den Kopf an ſeine Bruſt und brach in Schluchzen
aus es waren ſeit langer Zeit die erſten erleichternden Thränen,
die ſie vergoß.

„Weine Dich aus, mein Kind“, ſagte der Rath, ſeinen
Arm feſter um ſie legend. So weich klang die Stimme des
rauhen Mannes dabei, wie man es nicht für möglich gehalten
hätte. Leiſe a er über der Tochter blonden Scheitel, bis ihr
Schluchzen allmählich ſich beſänftigte, ihr Athem ruhiger wurde.
Dann nahm er ihren Arm in den ſeinen und führte ſie zu dem
harten Sopha in ſeinem Arbeitszimmer, wo er ſich an ihre
Seite ſetzte.

„Sieh, Elli,“ begann er nun, „ſo ſchwere, qualvolle Stunden
haſt Du hier in demſelben Zimmer mit mir durchrungen. Damals
warſt Du meine Tröſterin, laß mich jetzt Dein Tröſter ſein.
Sage was Du wünſcheſt; ich werde Alles thun, was ich vermag,
Dir in Deinem Kummer beizuſtehen.“

Elli richtete ſich auf.
„Liebſt Du mich wirklich, Papa fragte ſie, ihm mit einem

ſo lange forſchenden Blicke in die Augen ſehend, daß er ſich tief
bewegt fühlte.

„Zweifelſt Du daran, Elli
„Ach Papa, ich zweifle an Allem, Allem
Er nickte traurig.
„Armes Kind! Jch begreife es! Aber wie Du mir damals

ſagteſt: Papa, Du mußt jetzt doppelt ſtark ſein, um unſerer,
Deiner unſchuldigen Kinder willen, ſo ſage ich jetzt zu Dir Sei
ſtark, um Deines alten, ſchwer geprüften Vaters willen, deſſen
Stolz und Freude Du allezeit geweſen biſt

Jhr Geſicht war noch um einen Ton bleicher geworden
aber ſie legte ihre Hand feſt in die des Vaters

„Jch verſpreche es Dir, Papa! Jch will ſtark ſein, aber
hilft Du mir dabei.“

„Das will ich! Und nun laß uns berathen, wie wir Deinem
Leben einen Halt zu geben vermögen. Jch habe ſchon darüber
nachgedacht. Was meinſt Du, wenn Du a obwohl Du es
nicht r zum Erwerbe brauchſt, Dein Talent zum Malen aus
bildeteſt

Sie blickte einen Moment ſinnend vor ſich nieder.
„Vielleicht wäre das das Richtige. Auch er, mein Wohl

thäter, hat ſeine Freude daran.“
„Mit der Zeit wirſt Du auch wieder Freude daran gewinnen.

Verſuche es nur.“
„yAber nicht hier Papa, nicht in Berlin

„Wo aber denn? Sage mir, wo ich Dich hinführen
ſoll Jch gehe mit Dir, wohin Du willſt, und wäre es bis
nach Paris.“

ie nickte: „Ja nach Paris, das dachte ich auch. Dahin
wird mich der u nicht mehr verfolgen können. Aber wir ſind
dort ſo fremd, kennen Niemand.“

„Da wüßte ich Rath,“ meinten der Vater. „Geheimrath
Lutzen ſprach neulich ſchon mit mir davon. Auch er glaubt, daß
es beſſer für Dich wäre, wohin es auch ſei, für Empfehlungen
u ſorgen. Es giebt auch in Paris, wie ich bei meinen Erhndiihecn erfahren habe, Ateliers für Damen, die von aner-

kannten Meiſtern geleitet werden.“
„Wann wollen wir reiſen
„Sobald als möglich, Papa. Jch bin bereit.“
Die Räthin war nicht ſehr erbaut von der Mittheilung, daß

die reiche Tochter aus dem Hauſe wolle; aber ſie tröſtete ſich, als
ihr nicht allein die Badereiſe für den Sommer bewilligt, ſondern
auch im Herbſt ein längerer Aufenthalt in der Villa am Comerſee
in Ausſicht geſtellt wurde.
Die Vorbereitungen zu Ellis Reiſe mit dem Vater, der ſich
für mehrere Wochen Urlaub erbeten hatte, waren ſchnell getroffen.
Als ſie auf dem Bahnhof Abſchied von den Jhren genommen,
die ihr alle, auch der junge Lieutenant von Eick, das Geleit ge
geben hatten, und ſie an der Seite des Vaters im Koupee des
Eilzuges ſaß, der ſie nach Paris führen ſollte, lehnte ſie ſich mit
einem Gefühl der Befreiung in die Kiſſen zurück.

„Jetzt, Papa,“ ſagte ſie, ſeine Hand warm drückend, „ſoll
ein neues Leben für mich beginnen, ein Leben der Arbeit. Jch
werde verſuchen, Dir Ehre zu machen, damit der Flecken, der
durch mich, wenn auch ohne meine Schuld, auf den Namen
Bodin gefallen iſt, wieder ausgelöſcht werde.“

„Ja, ohne Deine Schuld, meine Elli. Wenn ein Vorwurf
Dich treffen kann, ſo iſt es der, daß Du zu gut biſt für dieſe
unvollkommene Welt.“

(Fortſetzung folgt.)

[Nachdruck verboten.

Platen.
(1796. 24. Oktober. 1896.)

Von Hans von Baſedow (Deſſau).
Es war in einem ſogenannten „äſthetiſchen Salon“. Ein

bekannter Barytoniſt hatte eben ein paar Kompoſitionen Platen
ſcher Verſe geſungen. Allgemeiner Beifall war ſein Lohn,er indeſſen meinte, ſeine Leiſteng ſei ſchwach geweſen, aber Platen

ſche Texte ließen ſich nun einmal nicht ſingen, die Sprache ſei
zu edel und zu kalt, um im Liede zu wirken.

Damit iſt in der That eine, wenn nicht die Eigenart von
Platens Dichtung charakteriſirt. Er iſt nicht unlyriſch, aber un
liedlich, wenn der Ausdruck erlaubt iſt, rn Er Poſt
keine Lieder, er ſchafft Gedichte, er ſchafft Kunſt. Das iſt
das Kriterium Platens. Es iſt immer nur Kunſt, „marmor-
ſchön“ hat man ſie genannt deren einzelne Beſtandtheile von
reiner Schöne ſind und ſo reine Schöne ſchaffen, aber es fehlt
ihr das Leben, ja nicht einmal ein Sonnenſtrahl, der ſcheinbares
Leben malt, iſt vorhanden und ſo, wie die Platen'ſche Kunſt
iſt, kann ſie auch kein Leben haben. Blut und Nerven ſ
Feinde klaſſiſcher Schönheit, Leidenſchaft zerſtört die ruhigen
edlen Züge, Affekte verzerren ſie; aber Leben und Leidenſcha
ſchaffen uns an Stelle klaſſiſcher eine neue Schönheit, die ich die
Shakeſpeare'ſche nennen möchte. Und Platen, der Klaſſiker der
Form, iſt dieſer Schönheit Feind. Wir, die wir der lebens-
vollen Schönheit huldigen, bewundern Platen, lieben können
wir ihn nicht.

In ſeiner klaſſiſchen Ruhe, die doch ſo weit entfernt iſt von
der des ſpäteren, „italieniſchen“ Goethe, iſt er ein Problem.
Jene Zeit, in der er ſie ſchuf, war durchaus nicht klaſſiſch

Polen
zeigt
krater
Wäld
geſätt

Plate
einem
Kaun
Mün



ormal veranlagt, ſie war träumeriſchromantiſch, neigte zum
Lied (Uhland, Schwab), zum breit angelegten Zeitroman und
uchte das Theater auf Shakeſpeare'ſcher Baſis zu reformiren.
Alles Faktoren, die dem Weſenskerne Platens aufs Schärfſte wider
prachen. Nur einer lebte, der in der Form mit ihm harmonirte,
as war Rückert, und der war ein Franke wie Platen. Aber

Rückert ließ Härten und Unebenheiten ruhig paſſiren, deckten ſie
ch mit dem Jnhalt, Platen modelte den Jnhalt ſo lange um,
s er ſich mit der Form deckte. So findet ſich bei Platen ſo

manches Gedicht, deſſen Jnhalt bei dem Entwurf ein ganz anderer
var wie in der Vollendung. Die klaſſiſche Marmorſtatue Platen
nimmt ſich gar ſeltſam aus in dem grade damals urdeutſchen
l ſogar „teutſchen“ Dichterwalde. Und Platen

fühlte ſelbſt, daß er da nicht hineingehörte. Er wollte deshalb
die Bäume fällen, damit ſie keine Schatten würfen auf ſeine
ſeuchtende Schönheit. Wie ſehr er die Romantiker haßte, das
ieht man aus ſeiner dramatiſirten Kritik „der romantiſche Oedi
pus“. Aus dieſem Werke kann man aber auch Platens ſouveräne
Verachtung des Publikums kennen lernen. Platen wollte eben
nichts ſein als ein Selbſt in klaſſiſcher Ruhe, das unbeeinflußt
ſein ſchönheitsdurſtiges nicht ſchönheitstrunkenes, dazu war er
zu nüchtern Haupt erhebt, unbekümmert um das, was man
um ihn denkt und dichtet.

Das Leben des Dichters iſt ſchnell gezeichnet. Es iſt arm
an hervorragenden Momenten, giebt auch zu politiſchen und
ſozialen Ausblicken keinen Anlaß ſein Haß gegen Napoleon
und die ruſſiſche Herrſchaft ſein Schwärmen für die unterdrückten
Polen iſt als Charakteriſtikum kaum in Betracht zu ziehen es
zeigt nur das Daſein eines einſamen, halb verbitterten Ariſto-
kraten, der ſich nur wohlfühlen kann fern von den romantiſchen
Wäldern Deutſchlands, in dem ſonnendurchflutheten, ſchönheits-
geſättigten Jtalien.

Geboren wurde Karl Auguſt Georg Max Graf von
Platen Hallermünde am 24. Oktober 1796 zu Ansbach,
einem damals florirenden und geiſtig regſamen Städtchen.
Kaum zehn Jahre alt, trat er in das Kadettenkorps c
München ein, kaum vierzehn, in das Pageninſtitut er ſollte
ben die Laufbahn eines Ariſtokraten einſchlagen. Sehr jung
noch, achtzehnjährig, wurde er Lieutenant und machte als ſolcher
1815 den Feldzug mit. Aber es duldete ihn nicht in dem geiſtig
begrenzten Daſein eines Militärs. Nach Friedensſchluß trat er
in das Privatleben zurück, durchwanderte Süddeutſchland und die
Schweiz, um ſich 1818 an der Univerſität zu Würzburg wiſſen-
ſchaftlichen Studien hinzugeben. Jm nächſten Jahre ſchon ging
er nach Erlangen, wo Schelling beſonders auf ihn einwirkte und
ihm in vieler Hinſicht die Richtung für's Leben gab. Von dem
Fleiße Platens giebt der Umſtand Zeugniß, daß er in ſehr kurzer

zwölf Sprachen beherrſchen lernte. Sein angeborener
Wandertrieb ließ ihn nicht ruhen, er kam in der Welt herum,
trat in perſönliche Verbindung mit Goethe, Rückert, Jean Paul,
vor Allem aber mit Uhland und Schwab, mit denen er doch als
Dichter gar nichts gemeinſam hatte. Trotz ſeiner fleißigen
Studien, trotz ſeiner weiten Reiſen fand er Zeit zu dichteriſchem
e nicht weniger als fünf Sammlungen dramatiſcher und
poetiſcher Werke entſtanden damals. Aber in jenen Werken war
er noch keine Perſönlichkeit, er taſtete noch unſicher umher, hatte
ſeinen Weſenskern noch nicht gefunden. Erſt 1824 geſchah das.
Er reiſte durch die Schweiz nach Venedig, Jtalien das war
das Land, das er „mit der Seele ſuchte.“ Italien das war
ſeine Heimath, die Heimath des Dichters Platen, denn daß er
zum Dichter berufen ſei, das ſtand ihm feſt. Aber er
mnßte zurück nach dem Norden. Die Sehnſucht nach dem Sonnen-
(ande giebt ſeiner Lyrik wärmere Töne. Aber ſeine Sehnſucht
kann er erſt zwei Jahre ſpäter ſtillen, 1826 kehrte er nach
Jtalien zurück, um nur noch zwei Mal auf ganz kurze Zeit
Deutſchland zu beſuchen. Er konnte um ſo ruhiger im Lande
der Kunſt leben, als er zum Mitglied der Akademie der Wiſſen-
ſchaften in München ernannt wurde und vom König von Bayern
ein Jahrgehalt erhielt. Aber auch im Lande ſeiner Sehnſucht
duldete es ihn nicht an einem Orte, er durchzog es nach allen
Richtungen, Rom und Negpel waren die Stätten, wo er am
längſten weilte. Doch von Neapel trieb ihn die Furcht vor demTode, die Cholera graſſirte 1835 dort und vor ihr floh
er nach Sizilien, wo er erkrankte. Er wähnte, es ſei die Cholera,

ebrauchte die entſprechenden Mittel dagegen, dieſelverſchlimmerten
ein Leiden, ſodaß er am 5. Dezember ſtarb. Ein unbeab-

ſichtigter Selbſtmord die Furcht vor dem Tode hatte ihn in
den Tod getrieben

Wenn man das äußere Leben Platens betrachtet, ſo ſind es
zwei Punkte, die entſcheidend für ſeine Kunſt waren, ſein Ariſto
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kratismus und ſeine glühende Liebe zu Jtalien. Ariſtokratismus,
ſtolzes Unabhängigkeits und Einſamkeits-Gefühl iſt die Grundlage
Platens. Ariſtokratismus birgt bejahende und verneinende Ele
mente. Die bejahenden für ſich, die verneinenden für Andere, daraus
iſt die „Manier“, ſo kann man es ruhig nennen, Platens entſtanden
nur in Formen zu dichten und dieſe Formen mit dem kühl abwägenden, Prückallenben Geiſte zu füllen. Nur einzelne Punkte

der politiſchen Konſtellation erregen ihn er fand dann beißende
Töne, warme fand er nicht. Er liebte Deutſchland, dennoch
wurde er in jener Zeit, in der die Deutſchen anfingen, ſich zu
beſinnen, daß ſie Deutſche waren, Jtaliener. In vieler Hin
ſicht begreiflich, ekelte ihn doch nicht nur das unterdrückte
Volk, ſondern zum mindeſten ebenſo, wenn nicht noch viel mehr,
die romantiſche Dichtung an. Platen, der Ariſtokrat, wollte eine
ariſtokratiſche Kunſt, er wollte eine neue Kunſtform auf klaſſiſcher
Grundlage ſchaffen. Aber er drang nicht durch damit, denn
ſeine dichteriſche Kraft war zu ſchwach. Er wurde angefeindet,
und dieſe Anfeindungen ſchufen bei ihm eine Art Verfolgungs
wahn er glaubte das r einer Jntrigue zu ſein und er
rächte ſich im „romantiſchen Oedipus.“ Allerdings Jmmermann
hatte über r geſpöttelt, Heinrich Heine in ungebührlichem Tone
über ihn geſchrieben aber dennoch, ſein dramatiſches Pamphlet
gereicht ihm nicht zur Ehre. Er überſah, daß Jmmerman ein
Dichter und ein größerer Dichter wie er, er fühlte nicht, daß die
ganze romantiſche Dichtung der Volksſeele entſproſſen und nicht,
wie die ſeine, nur der eines vornehmen und edel denkenden
Ariſtokraten. Jmmerhin hat ſich Platen Verdienſte in dieſer
Hinſicht erworben, er war es, der immer wieder ſcharf hinwies
auf die Auswüchſe, auf die Formloſigkeit und Weitſchweifigkeit
des romantiſchen Dramas er war es, der dies lächerlich machte,
und inſofern iſt Platen ein Mann, der einen Platz als Refor-
mator des Theaters beanſpruchen kann. Was er mit ſeinen
eigenen Werken nie et konnte, hat er durch Vereinung
der Werke Anderer erreicht. In der Lyrik nimmt er dieſe
Stellung nicht ein, die Lyrik verträgt das, was das Drama nicht
verträgt, ſie kann äußerlich formlos erſcheinen, wenn ſie die ge
ſchloſſene, innerliche Form hat, wenn ſie Stimmung hat. Und
das war Platens Verhängniß, daß er wähnte, die Stimmung
liege in der äußeren Form, ein Verhängniß, das noch dadurch
vergrößert wurde, daß er antike und morgenländiſche Versmaße
benutzte, die wohl für ihre Sprache, nicht für die deutſche ge
eignet waren. Leugnen läßt es ſich ja nicht daß ſeine Ghaſele
von wunderbarem Wohllaut, daß ſeine Strophen in antikem Vers-
maße der deutſchen Sprache keine Gewalt anthun, wenn ſie auch
unnatürlich klingen. Hymnen, Oden, C
Eclogen und Elegien werden durch die getragene Würde antiker
Versmaße nicht ſo geſtört, wie das reine Gefühlsgedicht, dennoch
iſt ſtets und allenthalben der Zwieſpalt zwiſchen deutſcher Sprache,
deuſchem Geiſte und jenen Formen ſpürbar. Oft wird durch
zahlloſe er durch Auseinanderreißen der Ge
danken zu Gunſten der Form die Jdee ſchwer verſtändlich
aber immerhin macht die Platen'ſche Dichtung einen erhabenen
Eindruck, wenn ſie uns auch innerlich fremd bleibt. Trotz aller
Fehler, e in Verdienſt hat Platen er wollte eine reine und
große Kunſt ſchaffen. Und ſchon um dieſes Zieles willen müſſen
wir ihn ehren

Allerlei.
Die Uniform des Zaren. Man hat in Frankreich ge

legentlich des Zarenbeſuchs die Beobachtung gemacht, daß der
Kaiſer mit Ausnahme der großen Revue in Chalons und des
Gala Oper Abends ſtets nur die Oberſt Uniform des Preo
braſchenski Regiments getragen hat. Dieſe Uniform aber, die
das gewöhnliche Koſtüm der Zaren iſt, hat in ihrem Urſprung
eine ganze Geſchichte, die in Folgendem erzählt ſei: Peter der
Große war, wie man weiß, in ſeiner Kindheit mehr als einmal
dem Haß ſeiner älteren Schweſter, der Prinzeſſin Sophie, aus
geſetzt. Letztere, der es gelungen war, ſich während der Minder-
jährigkeit ihrer beiden jüngeren Bürder der Regentſchaft zu be
mächtigen, träumte, Peter ganz verſchwinden zu laſſen, in der
Hoffnung, daß Jwan IV., der notoriſch geiſtesſchwach war, allein
die Krone behielte und ihr die Regierung des Reiches in aller
Freiheit überlaſſen würde. Um ihren ehrgeizigen Plänen ge
nügen zu können, ſchreckte Sophie zu Beginn ſelbſt davor nicht
zurück, ihren Bruder ermorden zu laſſen. Als dieſer Plan miß

glückte, ſchloß ſie ihn in den Kreml ein, und ſpäter verbannte ſie
ihn, hundert Werſt entfernt von Moskau, nach dem kleinen Dorfe
Preobraſchenski, wo eine Bande von Spaßmachern, die ſich aus
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jungen, armen Edelleuten und Abenteurern aller Herren Ländern
zuſammenſetzte, die Aufgabe hatte, den klaren Geiſt des Prinzen
durch Ausſchweifungen aller Art zu Grunde richten. Wie nun
widerſtand Peter der Große dieſem Teufelsplan Das iſt bis
heute ein Räthſel geblieben. Thatſache aber iſt, daß weder ſeine
Geſundheit noch ſein Geiſt durch jene Exzeſſe geſtört wurden.
Jnzwiſchen hatte Peter der Große von einem Franzoſen Namens
Lefort, mit dem er eine innige Freundſchaft geſchloſſen, die
Kriegskunſt und die Geheimniſſe der weſtlichen Civiliſation
kennen gelernt. So wurde auf Vorſchlag Peters des Großen
ein Regiment improviſirt, deſſen Chef Lefort wurde, während
ſeine Genoſſen Offiziere vorſtellten. Er ſelbſt trat, um das Sol
datenhandwerk beſſer zu erlernen, dort als einfacher Füſilier ein,
avancirte von Stufe zu Stufe und gab den Uebrigen ſolch' ein
Beiſpiel von Pflichterfüllung, daß er bald keine treueren Unter
gebenen und Diener hatte als diejenigen, welche an dem Ruin
ſeines Körpers und Geiſtes mitzuhelfen verſprochen hatten. Peter
wurde dies erſt klar, als er mit Hilfe jenes Regimentes ſich
mit 17 Jahren bereits zum Kaiſer zu proklamiren und ſeine
Schweſter vom Throne zu ſtoßen wagte. Das iſt der Urſprung
jenes Preobraſchenskiſchen Regimentes, welches gewiſſermaßen das
Lieblingsregiment der ruſſiſchen Zaren geworden iſt und dem ſie
mit dem gewohnheitsmäßigen Tragen jener Uniform eine treue
Erinnerung bewahren.

Das Zehnumarkſtück. Ein Herr ſtand und wartete auf einen
Omnibus, als ſich ihm ein alter Mann näherte und ihn leiſe an der
Schulter berührte. „Entſchuldigen Sie, mein Herr, haben Sie ſoeben
dieſes Zehnmarkſtück verloren Mit dieſen Worten hielt er ihm die
betreffende Münze in der offenen Hand entgegen. Der Gefragte ſchaute
fie einen Augenblick an der Ausdruck ſeines Geſichtes verrieth plötzlich
große Aufregung, und haſtig ſuchte er in den Taſchen ſeines Anzugs
herum. „Ja, wahrhaftig, ich hatte es noch gar nicht bemerkt,“ rief er
lebhaft, die Hand nach dem Geldſtück ausſtreckend. Der alte Herr zog
langſam ein Notizbuch hervor „Jch dachte es mir.“ Er ſchrieb ſich
Name und Adreſſe des Verlierers auf, ſteckte das Geld in ſeine eigene
Taſche und wandte ſich zum Gehen. „Nun,“ ſagte der Andere,
„wollen Sie denn Alles als Finderlohn behalten „Ich habe über
haupt nichts gefunden, aber der Gedanke kam mir plötzlich, daß in einer
ſo großen Stadt wie dieſer täglich eine Menge Geld verloren gehen
müſſe. Jch habe mir deshalb erlaubt, bei verſchiedenen Herren anzu
fragen, und Sie ſind ſeit heute Morgen der einunddreißigſte, der ein

un e hat.“Eine Taſchenuhr für 15 000 Fr. iſt auf der ſchweizeriſchennationalen Landes Ausſtellung in Genf ausgeſtellt. Seſelbe erregt
durch ihre Größenverhältniſſe, wie durch ſorgfältige Ausführung und
den dekorativen Reichthum ihres Gehäuſes Bewunderung. Sie enthält
ein Präziſionswerk mit lautem Glockenſchlag, Minutenrepetion, drei
fachen Chronographen, ewigem DatumAnzeiger und den Mondphaſen.
Der Durchmeſſer des Räderwerks beträgt 26 Linien. Das Gehäuſe
hat einen Durchmeſſer von 32 Linien das Gewicht an Gold beläuft
ſich auf 320 Gramm. Die Detkoration beſteht aus eingelegter Arbeit
auf Email in Schwarz, Brillant in Roſa und ſtellt, wie das Allg.
Journ. d. Uhrmacherkunſt berichtet, Maiblümchen, Anemonen und

nd l dar.„„Sin Kaffeekränzchen in einem orientaliſchen Bade beſchreibtPaul Paſig in der „Allg. Ztg.“: Jn der Ztaliſch des We ver
einigen ſich die Vertreterinnen der verſchiedenſten Alters und Berufs
klaſſen in zwangloſen, maleriſchen Gruppen, theils auf ſchwellenden
Divans rubend, theils am Boden hockend und eng aneinander ge
ſchmiegt. Selbſtverſtändlich iſt genügend für leibliche Bedürfniſſe ge
ſorgt. In jedem Bade befindet ſich nämlich nicht nur ein Kaffeewirth,
der außerdem die unentbehrlichen Süßigkeiten für den Gaumen zum

erkauf feilhält, ſondern auch ein Pfeifenwirth, mit Nargileh, Tſchibuk
und den heute für die Orientalin unentbehrlichen Cigaretten. Bald
ſehen wir bläuliche Rauchwolken ſich über unſerm „Kränzchen“ in der
Luft kräuſeln; es iſt bewundernswerth, mit welch' vollendeter Grazie
die Orientalin das an ſich ſo proſaiſche Geſchäft des Cigarettenrauchens
zu verrichten weiß! Schon die kokette Haltung der zierlichen Finger
und vollends das Rauchen ſelbſt, wobei ſie wie zum Kuſſe das
Mündchen ſpitzt! Dort ſteckt man die Köpfe dicht zuſammen und
wirft theils höhniſche, theils bemitleidende Blicke auf die Seitengruppe:
eine Herzensaffaire bildet das Geſprächsthema, und die Heldin dort
Zarf, da ſie den Schaden gehabt, nun auch für den Spott nicht ſorgen.
Als ſüßes Loküm und fein geſponnener Zucker in zierlichen Schalen
zum Kaffee gereicht wurde, kam Leben in die Unterhaltung. Wie
übermüthig doch dieſe Orientalinnen zu lachen verſtehen Es iſt
die glühendſte Leidenſchaft, die aus allen ihren Gefühlsäußerungen
ypricht, am vollendetſten aber in ihrem Geſange und Tanze. Und
ſieh', ſchon ſtehen ſich einige Freundinnen gegenüber und be-
ginnen, ohne ſich vom Platze zu bewegen, in rhythmiſchen Schwingungen
zunächſt den Unter-, dann den Oberkörper zu bewegen, bis der
ganze Leib eine ganze Liebestragödie in ausdrucksvollſter Weiſe ver
körpert! Das bange Suchen und das fröhliche Sichfinden, das haß-
erfüllte Fliehen und das ängſtliche Meiden der höchſte Affekt, die
glühendſte Leidenſchaft Alles in bedeutungsvollen Mienen und Geſten
dargeſtellt. Dazu ertönen klagende Flötenakkorde, während ein Tamburin

jede charakteriſtiſche regung hervorzuzaubern ſcheint. Jetzt plötzlich
andachtsvolles Schweigen Die gefeiertſte Almeh der Chalifenſtadt be
tritt den podiumartigen, erhöhten Seitenraum und läßt ihre wunder
ſüße Stimme erklingen, begleitet von ausdrucksvollen mimiſchen Be
wegungen. Allgemeines tiefes Schweigen Erſt allmählich wagten fich
einige Flüſtertöne hervor, alle der tiefſten Bewunderung für die
Sängerin voll, die reichlich bewirthet wurde. Bald wurde die Unter
haltung wieder lebhaft. Da begann die Eine, wie in Gedanken ver-
loren, das Lieblingslied der Araber, eine Art beſſeren Gaſſenhauers,
das Lied leel, el leel!“ vor ſich hinzuträllern, und wie auf
Kommando erklang es ſogleich im Kreiſe und begleiteten es im Takte
Flöte und Tambourin „O Nacht, o Nacht, o wundervolle Nacht
Und nun begann die Jüngſte der Geſellſchaft, auf der vor Kurzem ſo
ſchadenfrohe Blicke geruht hatten, mit vor Wehmuth zitternder Stimme
das Lied zu fingen:

„O Nacht, o Nacht, o wundervolle Nacht
Sn ſchweren Träumen liegt die weite Welt,
Die braunen Kinder ruh'n im dunklen Zelt
Nur Eine wacht und horcht und rührt ſich ſacht
O Nacht, o Nacht, o wundervolle Nacht!
Am Himmel blitzt der Sterne hehre Wacht,
Kein Laut, kein Lüftchen regt ſich weit und breit.
Doch ſtill Ein Schatten naht, es rauſcht ein Kleid,
Zwei Augen tauchen auf voll Zauberpracht
O Nacht, o Nacht, o wundervolle Nacht

Und auch draußen breitete ſchon die ambroſiſche Nacht ihre duften
den Flügel über die ſchlummernde Schöpfung aus und tauſend
leuchtende Welten grüßten aus unendlicher Ferne herab
Die hypnotiſirte Schauſpielerin. Der „Figaro“ läßt ſich aus
Stockholm folgendes Geſchichtchen aufſchneiden: In Stockholm ſollte
im Königlichen Theater Madame Jda Aalberg, eine Tragödin, zum
erſten Male als Gaſt auftreten. Am Tage des Debuts wurde die Schau
ſpielerin heiſer und ſo unpäßlich, daß ſie das Bett hüten mußte. Jhre
Freunde kamen auf die Jdee, den Nervenarzt Dr. Wetterſtrand zu
holen, einen Gelehrten, der ſich auf dem letzten wiſſenſchaftlichen
Kongreß in Genf bemerkbar gemacht. Drei Stunden vor Beginn der
Vorſtellung ſchläferte der Arzt die Tragödin ein und ſuggerirte ihr im
entſcheidenden Momente, daß ſie im vollen Befſitze ihrer Stimme und
Kräfte die Scene betrete. In der That trat die Sängerin auf. Das
Spiel war heftig, ihr Schrei erinnerte an einen im Traume ausgeſtoßenen.
In den Augenblicken der Leidenſchaft war die Stimme, obgleich klar,
beengt. Man hörte hier und da im Saale murmeln „Merkwürdig,
es ſcheint, als ob ſie hypnotiſirt wäre!“ Das Publikum, welches von
dem Geheimniſſe keine Ahnung hatte, war durch das Spiel der
n ſehr bewegt und ſpendete lebhaften Beifall. Welcher
Mumnpitz!

Vom Büchjertiſch.
Wie Kaiſer Franz Joſeph in Jſchl den Sommer zu verleben

pflegt, wird in dem ſoeben w. Heft 3 der „Modernen
Kunſt“ (Verlag von Rich. Bong, Wien-BerlinLeipzig) von Alfred
Holzbock feſſelnd geſchildert. Aller Glanz und Pomp fehlt hier, es geht
ſo ſchlicht zu wie in einem Privathauſe. Sonntags wandert der Kaiſer
ſogar zu Fuß in die Kirche, um dort der Meſſe beizuwohnen. Als
eifriger Jäger durchſtreift er häufig ſeine Jagdreviere. Die Kaiſerin
hat ſich draußen im Walde ein Plätzchen ausgeſucht, wo ſie in Be
gleitung ihrer Vorleſerin ſtundenlang zubringt und malt oder von den
neueſten literariſchen Erſcheinungen Kenntniß nimmt. Aus dem reichen
Inhalt des prächtig ausgeſtatteten, mit zahlreichen vorzüglichen Aquarell
FacſimileReproduktionen, ausgezeichneten Jlluſtrationen und Meiſter
ieiſtungen der Holzſchnittkunſt ausgeſtatteten Hefts find ferner die ſehr
intereſſanten und eingehenden Schilderungen, welche Georg Buß von
dem bunten Leben und Treiben hinter den Kouliſſen eines Rieſen-
theaters entwirft, und die mit erſtem Salzwaſſer getauften „Moment-
bilder aus der Marine“ vom General-Lieutenant z. D. Freiherrn von
Dincklage Campe hervorzuheben. Anton Freiherr von Perfall
bewährt ſich in der Fortſetzung ſeiner ſpannenden Novelle „Faiful“
als der vollkommene Meiſter pſychologiſcher Schilderung. Sehr leſens-
werth ſind die lebendigen, farbenſprühenden Schilderungen Hans
Kraemer's vom badiſchen Fürſtenjubiläum. Das ZickZack iſt wieder
reich an kleineren, pikanten, geiſtvoll geſchriebenen Artikeln die in
ihrem Inhalt auf der Höhe der Zeit ſtehen und Theater, Mufſik, Kunſt
und ſonſtige feinere Genüſſe des Lebens behandeln. Auf ein reizendes,
von Stahl wundervoll illuſtrirtes ruſſiſches Volkslied in Noten und
Text dieſer tkefflich überſetzt non Eberhard Kraus ſei noch be
ſonders aufmerkſam gemacht. An großen Kunſtbeilagen ſind in der
bekannten unübertrefflichen xylographiſchen Durchführung das ſchöne
Bild „Die Geſchwiſter von Alfred Schwarz, der ungemein maleriſche
„Abtlaßz-Ritt in Tirol“ von Julius von Blaas und die prächtige Statue
„Juſtitia“ von Alajos Strobl geboten. Man kann ſeine Aner
kennung einer Zeitſchrift nicht verſagen, die bei ſo ausgezeichneter
xylographiſcher, künſtleriſcher und textlicher Ausſtattung den Preis eines
einzigen Heftes nur auf 60 Pfg. bemißt. Wie wir hören, wird die
Veröffentlichung der eigens für die „Moderne Kunſt“ von Friedrich
Haaſe, dem weltbekannten Schauſpieler, geſchriebenen Memoiren nicht
mehr lange auf ſich warten laſſen.

Verantwortt. Redakteur Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leivzigerſtr 87.
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